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^Imttieher Lei»
QrTso'n l'uiaitungeii  der Stabte und den

übersende i» der Landgemeinden des Kreises
la 'ics des ^ tjeute  unter Briefumschlagje 1 Abdruck des Er-
—IV ]- 109 ertTt -H ^ uifters des Innern vom 8. d. .Mts.
der Bescblp - ’ betreffend Vereinbarungen im Interesse
Oesterreich""'3ung des Ilebernahmeverfahrens qeqsnü

H-rre'ch und Ungarn, zur Nachachtung.
-iniburg, den 22. Mai 1914.

<> c7l  Ter Landrat:
I . B . : Tr . Schröter.

Preußischer Landtag.
(Abgeordnetenhaus.)

ordneten» ^ ' 22‘ J )JfüL  ~ :i? Mutige Sitzung des Abge-
v »)!es wurde durch ein lebhaftes Intermezzo ein-
dessen Mittelpunkt Herr Liebknecht  bildete , als

aBtoerr Berechtigung eines ihm erteilten Ordnungsrufes
M ^ r ?̂nt wird. Das Haus stellt sich in der überwiegenden
Sw Standpunkt des Präsidenten . Nur die

Z-aldemokraten und einige Fortschrittler sind anderer Meh
Ji'Ffc Verhalten der Fortschrittler ruft auf der Rechten
f'7-afte Kundgebungen hervor und sie werden mit einer
-wnge von Zurufen überschüttet. Die dritte Lesung des
~ tQf5 wird beim Bergctat fortgesetzt. Nachdem sich der
areftonservatwe Schräder  gegen dê r Sozialisten Hue ge¬
wandt hatte, beginnt dieser selbst mit einer großen Rede
Uder die Lage der Bergarbeiter . Minister Sydow  weist
uerichiedeneklebertreibungen Hues zurück. Tie Steigerung
der Bergwerksunfälle sei in der Hauptsache durch Einstellung
ungelernter Arbeiter hervorgerufen. Ter Adg. Imbusch"
w r 'trum) richtet Angriffe gegen die gelben Gewerkschaften,
. 'Uhrend der Abg. Hasen clever (natl .), sekundiert von
.einen Fraktionsgenojsen Al thoff und Krämer,  die In¬

dessen der Arbeitgeber vertritt . Ter Bergetat wird bewilligt
jj äann die Beratung des Handelsetats fortgesetzt. Hierzu

ein nationalliberaler Antrag Friedberg vor, der den
zur Förderung der Arbeitsnachweisverbände erhöhen

Zunächst unterhält man sich über Handwerkskammern,
-W dann zur^Frage der Arbeitsvermittclung überzugehen,
^er Antrag Friedberg wird der Kommission für Handel
uno Gewerbe überwiesen und der Etat bewilligt. ' Beim
-n , preußischen Zentralgenossenschaftskassewird ein
ft ^fuhantrag angenommen, über den sich der Abg. Lieb-
>,■ -L beschwert. Präsident Schwerin-Löwitz erwidert, daß
J e -ozialdemokraten siebenmal soviel gesprochen haben, als
. e anderen Mitglieder des Hauses und empfiehlt der äußer-
nen Linken kürzere Fassung ihrer Reden. Als der Abg..
n» B a pp en heim (kvns .) den Schluß der Geschäftsord-
lebu fdebattc beantragt , protestieren die Sozialdemokraten
"lnfft ' Ql3er  der Schlußantrag wird gegen die Stimmen der
^men angenommen. Beim Etat der direkten Steuern bc-

Nationalliberalen die Wiederherstellung der
Qrlit+' GsTten ^teuerkommissare . Auch der Finanzminister be-

öcn  Antrag , aber er wird mit den Stimmen der
' chten und des Zentrums abgelehnt. Nach Erledigung einer
^ fye von Etats vertagt sich das Haus um 61h Uhr auf
Sonnabend 10 Uhr. Rest, des Etats . Tie Besoldungs-

soll Montag auf die Tagesordnung koinmen.
Veskerreiev-Ungarn.

tel n̂? u ^ a p c st. 20. Mai . Laut einer hier einqegangenen
Le Ionischen Meldung aus Agram soll der Erzherzog
Ttf’1 o Fi° 1Ö Salvator  vor dem Nationaltheater ang e-
LeovI ^ "- worden sein. Einzelheiten fehlen noch. Erzherzog
von K; Salvator ist Feidzeugmeister und Generalinspektor

^ »ourbon verheiratet und Vater von zehn Kindern. Red)
u a t o ? r a m' 20- Mai . Als der Erzherzog Leopold Sa!
theate/ Wurmen mit dem Banns Skerlecz  das National-
war nJJ} .der abends Puccinis „Tosca" gegeben worden
Scher l' ehen. richtete der Handelsakademiker Milutin
diesen: M geladenen Browning gegen die beiden. In
entrisse ^ent wurde' ihm von Polizeibeamten ' die Waffe
sofort .f . I 'chrfer stammt aus Brod in Slavonien . Er wurde
noch unbpf astet.  Wem das Attentat gegolten hak, ist
Herzog Ich ein Verhör noch nicht erfolgt ist. Erz-

% ar p^id salvator gilt als kroarophil.
abend 21- Mai . Das WolfstBüreau meldet: Gestern
Icrie ^hren des hier zwecks Inspizierung der Artil-
" °"aftheaL ' " Erzherzogs - -
tzeß vor SrM,ffent ® ?, r st c,( r 11" 9 statt. Der Erzherzog ver

Leopold Salvator im Na-

äieTf0irp ' !UC der Vorstellung das Theater, um einer Osfi-
fcti . £ ifft * . » >- di- B° .wne sig., ' ll5 0lc  Vorstellung beendet war,
üesammelr <ni  Theaterrampe eine Menge Neugieriger an-
? °rstelluna hii rbc: Banus Baron Skerlecz,  der der
stand lm m,,- , .? "bate, das Automobil besteigen wollte, ent-
dft ssth aukkällm"" euie B̂ c w cg u n g. Ein 'junger Mann,
Wen verbor?  verdaajtlg benahm, wurde von zwei Poli-
chjI Banus unb  Zum Polizeikommissariat gebracht.

batte L ? Zwischenfall nichts. Der Ver-
W î ĉherte in gefabenen Revolver in der Tasche. Er

" - Pläne  EaZ °^ n V-rhören. keinerlei Atten-
^ ^ haben. Er trage den Revolver

gewohnheitsmäßig bei sich. Tie Untersuchung, die bis in die
späte Nacht andauerte, ergab nicht, daß der Verhaftete ein
Attentat beabsichtigte.

Portugal.
Lissabon,  22 , Mai . Hiesigen Privatmeldungen zu¬

folge dauert der Aufstand im Portugiesischen Kongo fort.
Tie Eingoborenen haben ein Dorf in' der Nähe von Nokki
angegriffen. 18 Personen wurden getötet und über 100
schwer verletzt.

Albanien.
Rom,  22 . Mai . E >jad  Pascha wird für heute abend

hier erwartet. Bei seiner Ankunft in Brindisi wurde er von
einem Redakteur der „Tribuna " über seine Verhaftung und
deren Gründe befragt . Er erklärte, daß die Ereianisse in
Turazzo und namentlich seine Verhaftung "das Ergebnis
ausländischer Machenschaften gewesen sei. Es ist zweifellos,
daß er damit bewußt auf Oesterreich anspielte. Er fügte
hinzu, daß sein Gewissen rein und er einzig und allein das
Opfer fremder Intriguen geworden sei.

Turazzo,  22 . Mai . Unter den bei der Haus¬
suchung in der Wohnung Essad Paschas beschlagnahmten
zwei Paketen befindet sich auch ein von Eisad Pascha eigen¬
händig geschriebener Brief , der den Befehl an eine albanische
Bande enthält , gegen Turazzo vorzurücken, und ferner einen
detaillierten Feldzugsplan zur Organisation eines Aufstandes
in otutari gegen die Regierung des Fürsten Wilhelm.

London,  22 . Mai . Ter Sonderkorrespondent des
„Daily Telegraph" meldet aus Stutari , daß nach ihm zu¬
gegangenen Privatmeldungen die Bewegung gepen Essad
Pascha von holländischen Offizieren eingeleitct worden sei,
die von jeher den nationalistischen (Elementen in Aibanichn
günstig gegenübergestanden hätten. Durch sie sei auch die
Verhaftung erfolgt. Es wird nicht angeaeben, daß die hol¬
ländischen Offizieren Vollmacht erhalten hätten, sich der Per¬
son Essad Paschas zu bemächtigen. Es scheint jedoch nicht
ausgeschlossen, daß, sie aus ihre eigene Verantwortung ge¬
handelt habe'». Im übrigen wird die Lage als äußerst be¬
sorgniserregend angesehen. Tie Mohammedaner stehen mehr
denn je auf seilen Essad Paschas und sehen in ihm bereits
eine Art Nationalheld . Bedenklich ist es. daß es augen¬
blicklich überhaupt keine feste Regierung in Turazzo gibt.

Rom,  22 . Mai . Hier treffen noch verschiedene bis¬
her unbekannte Einzelheiten über die Ereignisse ein, die sich
bei der Derlyaftung Essads abgespielt haben. Danach wurde
auch einer der besten Freunde Eisads, Mufid Bey, albanisches
Mitglied der internationalen Kontrollkommission in seinem
Hause unter scharfer Bewachung gehalten. Mufid Bey hatte
eine lebhafte Auseinandersetzungmit dem österreichischen Ge¬
schäftsträger, bei welcher er beinahe zu Tätlichkeiten gekommen
wäre. Schließlich wurde er freigelassem Fürst Wilhelm
von Albanien verlieh ihm eine Auszeichnung, um ihn für die
ungerechtfertigte Behandlung zu entschädigen. Es sollen
nebenbei nach den letzten Meldungen keine positiven Beweise
gegen Essad vorzubringen sein und nur aus diesem Grunde
hat die albanische Regierung darauf verzichtet, den Hoch¬
verratsprozeß gegen ihn anzustrengen.

Mexiks.
Galveston,  22 . Mai . Ter Dmpfer „Atlantic", der

mit Flüchtigen aus Tampico besetzt ist, ist 100 Kilometer
nördlich von Tampico aus noch unbekannter Ursache ge¬
scheitert. Auf drahtlose Hilferufe eilte das Schlachtschiff
„Connecticut" herbei, und es gelang ihm, nach längeren An¬
strengungen 100 Personen zu retten.

tiier i ko , 22. Mai . Amerikanische Avantgarden haben
die strategischen Punkte zwischen Veracruz und der Stadt
Meriko besetzt und Schutzwälle gegraben. Jeder dieser Punkte
ist mit dem Hauptquartier in Veracruz durch, Funken-Tele¬
graphie verbunden. Jeder Soldat besitz eine Landkarte
von Meriko. Ter Vormarsch soll heute beginnen. Die
amerikanischen Truppen werden kaum ernstlichen Widerstand
finden. —alttlTo ist von den Rebellen umgangen worden.
Tepec beherrscht der zu den Konstitutionalisten übergegangene
General Solares . Die Geschäftslage in der Hauptf'ront ist
trostlos.

Loksier unci vermischter Cell.
Limburg,  den 23. Mai 1914.

ä  T ie Gauturnfahrt d es Lah n - D ill - G au cs
fand am Himmelfahrtstage unter zahlreicher Beteiligung der
Turner statt. In Steeden erfolgte die Besichtigung der
Kalkhöhlen, die sich sehr interessant gestaltete. Nachdem
die sämtlichen5 Bezirke vollzählich cingetroffen waren, wur-
dcn d̂ie Turner (insgesamt über 1000) von dem Bürgermeister
in Steeden begrüßt. Lehrer Jung  hielt dann einen Vor¬
trag über die in den Kalkhöhlen gemachten Funde. Ilm
1,30 Uhr erfolgte der Abmarsch nach Limburg.  Hier
angekommcn, wurde die stattliche Turnerschar durch Bür¬
germeister̂ H a e rben,  in zu Herzen gehender Weise be¬
grüßt̂ Tann marschierten die Turnfahrt -Teilnehmer nach
der Tr>rnhalle des Turnvereins E. V., wo ein Kommers'
stattiand . Bei Reden und Gesang verflog die Zeit sehr
rosch. ^

ä  Ser Bund deutscher Iugendvereine  tagt
von morgen bis Mittwoch, den 27. in Köln. Auch aus
unserer « tadt begeben sich Vertreter der evangelischen Iu-
gendvereinigungen dorthin.

L G e l ä n d e sp i e l. Ter Aargau der deutschen Tur¬
nerschaft unternimmt am konrmenden Sonntag , den 24. -Mai,

dem Geburtstage des greisen Vorsitzenden des weit über
eine Acillion Mitglieder zählenden Verbandes deutscher Tur¬
ner, seine diesjährige Gauturnfahrt , verbunden mit einem
Geländespiel. ^ Tie Gauleitung hat unter besonderem Hin¬
weis auf den Tag selbst zu zahlreicher Beteiligung eingeladen
uno ist solche bei günstiger Witterung auch bestimmt zu
erwarten. Durch das projektierte Geländespiel marschieren

der Aar- und Emsbezirk von einander getrennt und bildet
der Aarbezirk die Partei A, der Emsbezirk die Partei B.
D-ie Partei A versammelt sich in Flacht, woselbst Abmarsch
um 9,30 Uhr über Schönborn und Wasenbach,- hier An¬
kunft 12,15 Uhr und Abmarsch zum Geländespiel 1,30 Uhr.
Für die Partei B ist der Sämmelort die hiesige Turnhalle
und beginnt dieselbe ihren Marsch ab da uni 10,30 Uhr
über Staffel , Gückingen, Heistenbach nach Langenscheid, wo¬
selbst Ankunft 1,30 Uhr. Diese Partei entwickelt sich von
hier zum Geländespiel und beginnt damit um 2,15 Uhr. Tie
allgemeine Gefechtslage, welche von dem 2. Gauturnwart,
Herrn Vizefeldwebel der Landwehr Stengler , ausgearbeitet
wurde, ist folgende: Partei B ist nach einer Niederlage
bei Katzenelnbogen über Schönborn-Diez auf Eppenrod zu¬
rückgezogen, hat hier Verstärkung von der unteren Lohn
(Bahnhof Laurenburg) zu erwarten uns sucht mit ihr Ver¬
bindung zu bekommen, um sich dem nachfolgenden Gegner
wieder zu stellen und eventuell den Uebergang über die Lahn
zu verhindern. Partei A bekommt hierüber Meldung und
hat den Auftrag , über Wasenbach zu marschieren, die' Ver¬
bindung der Verstärkung mit B abzuschneiden und den Gea-'
ner, welcher nach einer weiteren Meldung in der Linie Holz-
appel-Hirschberg befestigte Stellung eingenommen haben' soll,
anzugrcifen. Gelingt es der Partei A, welche mit meisten
Armbinden gekennzeichnet ist, die Verbindung der Verstär¬
kung mit Partei B, gekennzeichnet durch rote Armbinden,
zu verhindern, ^so mutz, die Verstärkung zu der Partei A
übertreten. Tie Lahn darf nur zwischen Balduinstein und
Laurenburg überschritten bezw. überschifft werde». Nach Be¬
endigung des Geländespiels, welche spätestens um 5 Uhr
in Holzappel erfolgen soll, wird in letztgenanntem Orte
Orte ei» Einkehr stattfinden.

Ä Do r f schm u ck. Wohl sieht er ein Häuschen am
Wege steh'n, umranket von Blumen und Trauben so schön"
Wer hat nicht schon nach langem Marsch solch ein sauberes
Häuschen in farbenfrischem Blumenschmücke prangend, fast
wie einen ihm persönlich geltenden Gruß empfunden:
's müssen sonnige Menschen sein, die hinter diesen Fenstern
wohnen, und man grüßt sie gerne im Vorübergehen. Diese
heute neu erwachende Freude an frohen Hausblumen und
Hausgärten ist ein schönes Erbstück des sinnigen deutschen
Gemütes. Schon für unsere Vorfahren war ' der Garten
der schmuck des Hauses. Er war zwar klein, denn man
hütete sich, sein Land zu zerstückeln. Aber er war „der
Wonnegarten", der mit Liebe und Stolz gepflegt wurde.
In der Mitte stand die Rosmarinstaude in ihrem eigenen,
mit Buchsbaum eingefaßten Rondel wie ein Wächter des
Gartens auf Erhöhtem Platz ; diese Ehre gebührte ihm.
denn er war d̂er besondere Hausfreund , der als ein Träger
pietätvoller sitte die Familie auf allen freud- und êid-
vollen Gängen begleitete. An den Zaun des Gärtchens
wurde der niedere Holunder gepflanzt, dessen Blüte zu Tee
und dessen Beeren zu herbem Obstmus und heilsamer Lat¬
werge bereiter wurden; auch dem Haselstock wurde gern
ein altes Erbplätzchen im Garten gegönnt. T-ie Beete um-
säumten Minze- und Pfefferkraut . Lavendel und das Würz¬
kraut Majoran ; und dann die eigentlichen Schmuckblumen,
Lilien. Narzissen, Federnelken und Aftern, Goldlack, Lev¬
kojen und Geranien, die Pfingstro 'e und die Tulpe und oa-
zwischen mit ehrerbietiger Scheu behütet, der poesie- und sagen¬
umwobene Rosenstock. „Kommst du zu mir," schrieb Luther
einst seinem Freunde Spalatin , „so sollst du etliche alte Tenk-
maler unserer Freundschaft und Liebe sehen. Ich habe den
Garten bepflanzt und den Brunnen gebaut, und beides mit
Glück. Komm z» mir, und du soltzt mit Lilien und Rosen
bekränzt werden." Im Heimgarten empfing man auch sonst
gerne die Besuche, so daß in mittelhochdeutscherZeit die
trauliche Zusammenkunft in- oder außerhalb ' des Hauses
geradezu „Heimgarten" hieß. Ter Garten war unseren Vor¬
fahren der liebste Erholungsort am Abend nach mühsamem
Tagewerk, ein Quell unvergänglicher Freude». Er ist der
stille Freund so manchen Hauses, besonders auf dem Törfe
geblieben, und oft beneidet wohl der Städter , der wochenlang
nichts vor sich sieht als Häuser und Steinwände , den' Törf-
bewohner um sein friedliches Hausparadies . Aber es ist
doch! zu hoffen, daß die Eigenheimbewegung dieses schöne
Erbstück alten deutschen Torflebens auch da wieder neu zu
Ehren bringt , wo die rastlose nüchterne Entwickelung der
letzten Jahrzehnte es verdrängt hat.

Presse und Kommunalverwalttliig.
Bei der Hauptversammlung des Deutschen Zeitungs¬

verlegertages in Köln hielt der Direktor des Deutschen und
des Preußischen Städtetages . Stadtrat a. D. Dr . Luther-
Berlin einen Vortrag über die B e d e u t u n g d e s kommu¬
nalen Lebens für die  O ef f e n t l i chke i t . Ter Red¬
ner führte u. a. ungefähr folgendes aus : Tie Frage , in wel¬
chem Verhältnis Verwaltung und Presse zu einander leben,
ist von größtem allgemeinen Interesse. Täs primitive Ver¬
hältnis eines bloßen Nebeneinander verwandelt sich, wie die
Erfahrung lehrt, zum Schaden der Gesamtheit leicht in ein
Gegeneinander. Deshalb muß das Ziel ein Miteinander-



und ein Durcheinanderarbeiten von Verwaltung und Presse
sein , bei voller Selbständigkeit beider Mächte . In Anwen¬
dung dieser Grundsätze auf das tommunale Leben stellt
der Redner fest , daß das tommunale Leben für die Oeffent-
lichkeit zwei Seiten hat . Tie eine Seite ist das Einzelj-
tcben jeder Kommune . Tie Zusammenarbeit der örtlichen
Presse mit einzelnen Verwaltungen ist in den letzten Jahren in
steigendem Matze ausgebaut worden . Tie Gesichtspunkte,
nach denen diese örtliche Zusammenarbeit sich zu richten hat,
sind indes vielfach verschieden von der Art der Zusammen¬
arbeit im großen politischen Leben des Staates . In der
Darstellung der besonderen Verhältnisse bei der örtlichen
Zusammenarbeit erblickte der Redner aber nicht das eigent¬
liche Ziel seines Vortrages . Er rückte vielmehr in den Mit¬
telpunkt seiner Ausführungen die andere Seite des kommu¬
nalen Lebens für die Oeffentlichkeit , die er als das kommu¬
nale Gesämtleben bezeichnete . Dieses tommunale Eesamt-
leben ist die Zusammenfassung aller derjenigen Fragen und
Lösungen , die den verschiedenartigen Kommunen vbliegen.
Unser deutsches Staatsleben vollzieht sich in drei Ebenen:
Reich , Staaten und Kommunen . Tie Kommunen sind nicht
nur auf eng begrenzten , ihnen ausdrücklich von der Reichs¬
oder Staatsgesetzgebung überwiesenen Gebieten tätig , sie sind
vielmehr auf vielen Gebieten Pioniere des Wirtschaftslebens
und der Kultur geworden . Sie haben , der Not der Stunde
gehorchend , auch solche Aufgaben angepackt , die eigentlich von
Reichs und Staats wegen behandelt werden müßten , wie
die Realkreditnot . Auch durch Verbindungen von Kommunen
untereinander sind wichtige Aufgaben erfüllt worden , so die
Schaffung von Kleinbahnen durch Provinzen und Kreise oder
die Elektrizitätsversorgung durch Kreise und Städte . Alle
solche Einzeltatsachen , die sich auf das kommunale Gesamt-
lebcn beziehen , so betonte der Redner , werden durch den In¬
formationsdienst der Presse der Oeffentlichteit zugänglich ge¬
macht . Darüber hinaus aber würde der Redner eine segens-
r eiche Wirkung der Presse für das kommun
nale Gesamtleben  darin erblicken , datz die Presse eben¬
so wie bei den Leistungen von Reich und Staat Asnrecfe-
r i ti und Mittlerin  würde . Solche Anregung tonime
besonders in den Leitartikeln zum Ausdruck . Hierfür aber
fehle es der Presse wie überhaupt allen den kommunalen
Dingen Fernerstehenden bisher vielfach an dem festen Stand-
punit zur Beurteilung der Tinge . Das sei auch ganz ver¬
ständlich , da die grotze Bedeutung des kommunalen Gs-
samtlebens eine verhältnismäßig junge Tatsache sei. Tie
politischen Programme , denen die Presse im allgemeinen
folge , auch wenn sie nicht parteipolitisch sei, seien zuge¬
schnitten auf die Aufgaben , die Reich und Staat zu lösen
hätten , und patzten nicht für die Eigenart des Kommunal-
Icbens . So würden die Vorgänge des kommunalen Ee-
famtlebens , soweit sie überhaupt kritisch verfolgt würden,
vielfach einseitig gewertet . Tie kommunalen Volksvertre¬
tungen , gleichgültig ' ob sie überhaupt ,,politisiert " seien oder
nicht , würden bei ihren Entschließungen in der Regel nicht
von politischen Gesichtspunkten geleitet , eben weil die Auf¬
gaben keine politische seien . In der Selbstverwaltung de.r
Kommunen arbeiteten die Gemeindeoertreter und die sonstigen
Bürger nicht aus weiter Ferne her an den Trugen mit , wie
im Leben von Reich und Staat , sondern sie wirkten an Dingen
mit , von denen sie eigene Anschauung hätten und in denen
sie deshalb das Schicksal des Gemeinwesens als eigenes Schick¬
sal empfänden . Ties sei, von höher politischer Warte aus be¬
trachtet , die hervorstechendste Eigenschaft aller kommunalen
Selbstverwaltung . Zum Schluß gab der Redner durch Be¬
zeichnung von Thematen , die seit Neujahr in den Mitteilungen
der Zentralstelle des Deutschen Städtetages behandelt wor¬
den sind , einen Ileberblick über einige aktuelle Erscheinungsfor¬
men des kommunalen Gesamtlebens . Tie Darlegungen des
Redners klangen dahin aus , datz schon heute eine nicht un¬
erhebliche Anzahl von Zeitungen das kommunale Eesamtleben
verfolge . Das ihm vorschwebendc Ziel aber ist , datz ebenso
wie jede Zeitung die Fragen der Reichs - und Staatspolitik
mit größter Anteilnahme verfolge , jede Zeitung auch dem
kommunalen Gesamtleben ihre befruchtende Mitarbeit zu¬
wenden möchte.

— Diez , 22 . Mai . Das Deutsch - Israelitische
Kinderheim,  in dem israelitische Kaisenknaben und son¬
stige hilfsbedürftige Knaben eine zweite Heimat finden , konnte
gestern auf 25 Jahre segensreichen Wirkens zurückblicken.
Vormittags halb 12 Uhr vereinigten sich die Herren des Vor¬
standes des Heims , Vertreter der Stadt , der Schulen , der
evangelischen und katholischen Kirchengemeinde , sowie eine
stattliche Anzahl Freunde und Gönner im festlich geschmückten
Saale des Heims zu einem Festakt . Der Vorsitzende , Herr
Julius Goldschmidt - Frankfurt  a . M ., hietz die Erschie¬
nenen ini Namen der Verwaltung herzlich willkommen und
gab der Freude Ausdruck , eine so grotze Zahl jugendlicher
Gönner und Gönnerinnen hier zugegen zu sehen , die alljährlich
helfen und dank deren Entgegenkommen die Spenden so reich¬
lich fliehen . Wenn sie heute die freudigen Gesichter der
Zöglinge sähen , würden sie sehen , für welch erhebendes Werk
sie arbeite » . Das Bestreben des Heims gehe darauf hin¬
aus , jüdische verwaiste Kinder aus allen Gauen Deutschlands
in religiösem Geiste zu erziehen und wahren Patriotismus
in die jugendlichen Gemüter zu pflanzen . Redner begrüßt
dann besonders die Vertreter des Magistrats und der Stadt¬
verordneten , wie auch die Vertreter der katholischen und
evangelischen Kirchengemeinde , der Realschule und der Volks¬
schule , in deren Erscheinen der Vorstand mit Stolz eine An¬
erkennung erblicke . Redner schloß mit einem Kaiserhoch,
worauf die Anwesenden die Nationalhymne sangen . — Herr
Professor Tr . S u lz bach - Frankfurt hieelt die Festrede.
Er gab einen Ueberblick über die- Geschichte des Heims . Mit
Befriedigung könne man auf die 25 Jahre zurückblicken,
auf die Arbeit , verlassene Kinder zu gesitteten Menschen her¬
anzubilden und sie zu erziehen in Liebe zum Vaterlande , zur
angestammten Religion und zur Menschheit . Tank allen
edle » Männern und Frauen , die sich als Freunde des Kin¬
derheims erwiesen haben . Besonderen Tank dem Kuratorium
der Realschule , das sein freundliches Entgegenkommen durch
Freistellen bei der Realschule erweist . Tank gebühre auch
zu keinem geringen Teil Herrn Kadden für die bisher den
Kindern entgegengebrachte Liebe . Bei dem Tank an die
Lebensen dürfe auch nicht das Tankes vergessen werden , den
man den Heimgegangenen schulde , und zwar den Herren
Moses , T . Sondheimer -Frankfurt , Ferd . Gamberg -Frank-
furt , « imon Meyer -Diez , Justizrat Leo Memclsdorff-
Limburg . Alfons Jacobsohn -Leipzig , Kommerzienrat Feist-
Frankfurt und Lassar - Mainz -Frankfurt . Als 'Vertreter der
Stadt Diez überbrachte Herr Bürgermeister Scheuern  die
herzlichsten Glückwünsche und gleichzeitig auch im Sinne der
gesamten Bürgerschaft . Möge über dem Hause auch ferner¬
hin ein gütiges Geschick walten , datz dereinst auch das 50-
jährige Jubiläum mit gleichem Stolz und Befriedigung ge¬
feiert werden könne . Als äußeres Zeichen des guten Verhält¬
nisses zwischen Stadt und Kinderheim überreichte er so¬
dann eine Radierung von Diez . Herr Gold schm idt

dankte für die herzlichen Worte und machte Mitteilung , datz
Herr Landrat Tuderstadt schriftlich seine Gratulation gesandt
habe , da .er infolge Beurlaubung am Erscheinen leider ver¬
hindert sei . Herr Direktor Dr . Li es au wies darauf hin,
datz die Zöglinge der Anstalt , die die hiesige Realschule
besuchten , sich stets ausgezeichnet haben , ein Zeichen , datz sie
ordentlich , gewissenhaft und gesittet erzogen worden sind.
Er sprach den Wunsch aus , datz der Geist der Ordnung , der
Liebe zum Vaterlande und zur Heimal weiter erhalten blei¬
ben möge , und datz die Kinder , die in diesem Hause wohnen,
tüchtige Männer werden . Herr C . Bühl , der Baumeister
des Hauses , erinnerte an die Rede des Vorsitzenden bei der
Einweihung des Heimes ; die damaligen Wünsche , datz Kinder
aus allen Gauen Deutschland hier Ruhe und Hilfe finden
mögen , seien in großem Matze in Erfüllung gegangen . Er
pries das Heim als ein Werk der wahren und echten Liebe
und wünschte , datz es auch weiter die Liebe ausstrahlen möge.
Herr Hauptlehrer Grün  überbrachte im Namen der Volks¬
schule die herzlichsten Glückwünsche und wies dabei auf die
engen Beziehungen hin , die gerade zwischen Volksschule und
Kinderheim bestehen . Zwischen den Kindern der Stadt und
denen des Heimes wie auch unter denen der verschiedenen Kon¬
fessionen , habe stets das beste Einvernehmen bestanden . Herr
Kadden  dankte für die freundlichen Worte für seine Tä¬
tigkeit im Hause und überbrachte die Glückwünsche der jetzi¬
gen und der früheren Zöglinge . Als vor 21 Jahren er die
Stelle als Hausvater übernommen habe , sei er sich wohl
bewußt gewesen , welch schwere Pflicht er übernehme und welche
grotze Aufgabe seiner harre , arnien verlassenen Waisenkin¬
dern das zu bieten , was kreusorgende Eltern ihren Kindern
zuteil werden lassen . Mit Freude habe er in der langen
Zeit seines Amtes gewaltet . Der Vorstand habe stets in
opferfreudiger Weise die schöne Sache gefördert , dem er
für sein Wohlwollen herzlichen Tank ausspricht . Er schloß
mit dem Wunsche , datz aus dem Heim auch weiter gute
Menschen und treue Staatsbürger hervorgehen mögen . Ge¬
gen 1 Uhr fand im Anstaltsgebäüde ein Festessen statt , bei
dem ernste und heitere Reden miteinander abwcchselten . Groß
war die Anzahl der Glückwunschtelegramme , die von frü¬
heren Zöglingen und sonstigen Gönnern der Anstalt em-
gingen . Datz sich das Heim auch in den Kreisen der hie¬
sigen Bürgerschaft vieler Sympathie erfreut , zeigte eine Reihe
von Blumenspenden und anderen Geschenken . Im Laufe
des Nachmittags führten die Zöglinge auf dem Turnplätze
turnerische Hebungen vor , die allgemeinen Beifall landen.

— Langendernbach , 21 . Mai . Tie diesjährige General¬
versammlung der hiesigen Spar - und Tarlehnskasse fand
heute nachmittag im Saalbau Becker unter Vorsitz des Auf¬
sichtsratsvorsitzenden Georg Schneider bei großer Beteili¬
gung der Mitglieder statt . In demselben erstattete der Vor¬
stand den Bericht über das abgelaufene und laufende Ge¬
schäftsjahr , welches eine ruhige Weiterentwickelung der Ge¬
nossenschaft ergibt . Das Aufsichtsratsmitglied Daum be¬
richtete über die öfters vorgenommenen eingehenden Revi¬
sionen , wodurch Mängel nicht festgestellt worden seien . Tie
vorgetragene Jahresrechnung und Bilanz mit Gewinn - und
Verlustrechnung wurde darauf einstimmig beschlossen , geneh¬
migt und die Ueberweisung des Ueberschutzes von 4881 .34
an die Reservefonds gemäß Vorschlag beschlossen , weiche da¬
durch die Höhe von M . 11 662 .35 erreichen . Ter Umsatz
im abgelaufenen Geschäftsjahr betrug über 1 >- Millionen M.
und die Bilanzsumme für Ende 1913 ist mit M . 1070102 .58
bei einem eigenen Vermögen von M . 37 084 .65 ausgewiesen.
An Spareinlagen sind im abgelaufenen Jabre ca . M.
75 000. — und in diesem Jahre bereits ca . M . 30 000 .—
eingegangen , sodatz das vor 2 Jahren infolge der bekannten
Vorkommnisse eingetretenc Mißtrauen als behoben angesehen
werden kann . Auf die mündelsicheren Wertpapiere von M.
50 000 — mutzten auch in dem abgelaufenen Geschäftsjahre
wiederum M . 1256 .— Kursverlust abgcschrieben werden,
welche aber durch die inzwischen eingetretene Kursbesserung
zum Teil wieder eingeholt lind und als stille Reserve ange¬
sehen werden können . Tie ausscheidenden Aufsichtsratsmitglie¬
der Reuscb -Willmenrod und Daum -Dorchheim wurden wie¬
dergewählt , während an Stelle des Bürgermeisters Höl-
per -Wilsenroth , der Händler Jos . Gotthardt -Wilsenroth ge¬
wählt wurden . Für den Rendanten Laur , welcher sich als
Bücherrevisor in Wiesbaden niederlassen wird , wurde das
Vorstandsmitglied Ferd . Heep einstimmig zum Rendanten
gewählt . Von der Erklärung des Herrn Laur , datz er weiter
im Vorstand bleiben und die Geschäftsführung mitleiten werde,
wurde mit besonderem Taut für seine bisherige Geschäfts¬
führung Kenntnis genomnien . Ter Bericht des Verbandsre¬
visors Seibert - Wiesbaden über die im abgelaufenen Jabre
vorgenommene Revision der ganzen Geschäftsführung wurde
vorgelesen und ergab ein recht befriedigendes Bild . Zum
Schlüsse wurde dem Gesamt -Vorstand von der Versammlung
für die bisherige Geschäftsführung gedankt und die einmütig
verlaufene Versammlung daraufhin mit einem warmen Ap¬
pell an die Mitglieder an der Weiterentwicklung der Ge-
nossenichaft eifrig mitzuhelfcn geschlossen.

— Oberjosbach bei Niederhausen , 21 . Mai . Unter über¬
aus zahlreicher Beteiligung wurde heute der Grundstein zu
deni Taunus -Erholungsheim des Verbandes Deutscher Hand¬
lungsgehilfen zu Leipzig gelegt . Außer dem Vcrbandsvor-
stand waren fast sämtliche Kreis -Organisationen durch Abord¬
nungen vertreten . Die Begrüßungsrede hielt der Verbands-
vorsitzcndc Beckmann (Leipzigs , die Weihrede Reichstags¬
abgeordneter Marquart (Leipzig ) . Das Erholungsheim , das
nach den Plänen des Architekten Winschmann mit einem
Kostenaufwand von 250 000 Mark erbaut wird , kommt an
einen der schönsten Punkte im Taunus auf waldiger Berges¬
höhe zu liegen.

— Wiesbaden , 22 . Mai . Mittwoch vormittag trat im
Bürgersaale des Rathauses die Kammer zu ihrer Frühjahrs-
kagung zusammen . Vorsitzender ist Kammerpräsident Jung
(Frankfurts . Dieser begrüßte zunächst die Erschienenen „ Wenn
auch unter dem Druck ungünstiger wirtschaftlicher Verhält¬
nisse " , so führte er in seiner Eröffnungsansprache aus , „ ge¬
rade das Handwerk am meisten zu leiden hat , so erkenne man
doch mit Freude , datz die moderne Handwerkergesetzgebung
immer deutlicher wahrnehmbare Früchte zeitige , die für den
sozialen und wirtschaftlichen Aufbau des Mittelstandes von
weittragender Bedeutung sind . Wir befinden uns auf dem
richtigen Wege , und die Organisation der Gewerbeförderung,
die unter dem Vorsitz des Herrn Regierungspräsidenten in
letzter Zeit greifbare Gestalt angenomrncn hat , schaffe einen
neuen fruchtbaren Boden für die staatserhaltende Schicht
der Gewerbestände . Ich spreche den Wunsch aus , daß auch von
unserer Vollversammlung lebendige Kräfte im Sinne dieser
sozialen und nationalen Bestrebungen ausgehen, " Die An¬
sprache klang in ein Kaiserhoch aus . — Tie Feststellung
der Anwesenheitsliste ergab die Anwesenheit von 30 Personen ..
Für das verstorbene Mitglied Schmidt (Weilmünsters ist
Brockhammer (Runkels neu als Mitglied eingetretcn.
Der Kammersyndikus Schröder  erstattete den ^ ah res¬
st er  icht . Ts fanden 11 Vorstands - und je 1 Voll - und
Ausschutzsihung statt . Die Zahl der Ein - und Ausgänge be¬

läuft sich auf rund 55 000 . Auskünfte wurden rund 7000 er-
teilk . Tic Zahl der Lehrlinge beträgt nach der Rolle der
Kammer 8000 , in die Rollen der Innungen sind etwa die
gleiche Zahl eingetragen , 3 neue Innungen wurden einge¬
richtet , 11 sind in der Neubildung begriffen . Im Bezirk be¬
stehen 76 Innungen : 41 Zwangs - und 35 freie Innungen.
Drei neue Gewerbevereine finb ms Leben getreten . Tie
Zahl der Lokalgewerbevereine beläuft sich heute auf 144.
Acht Handwerker aus dem Bezirk nahmen kürzeren oder länge¬
ren Aufenthalt im Handwerker -Erholungsheim in Traben-
Trarbach . Im Laufe des Jahres haben die Meisterprüfung
im Bezirk bestanden 764 Personen . Tie Gesamtzahl der
im Kammerbezirk abgelegten Meisterprüfungen beläuft sich
auf 2812 . — In einer Besprechung , welche an den Bericht
anknüpfte , wurde von verschiedenen Seiten Klage geführt
darüber , daß den Kreisbaumeistern die Uebernahme von
Privatarbeiten gestattet werde . Kammermitglied Sander

(Wiesbadens als Revisor berichtete über den Befund der
Jabresrechnung für 1913/14 . Tie Rechnung weist eine Ge¬
samteinnahme von 55 903 Mark , eine Gesamtausgabe von
54 206 Mark auf . Das Kammervermögen beläuft sich auf
43 777 Mark . Beantragt und beschlossen wurde die Ent¬
lastung des Vorstandes . — Kammermitglied Hanks (Frank¬
furts berichtete zum folgenden Punkt der Tagesordnung:
„Aenderung der Entschädigungssätze für Zeitversäumnis und
Tagegelder ." Beantragt wurde , den Satz für den Gesellen-
ausschutz für Zeitversäumnis am Platze von 5 auf 6 M ., für
ihre Tätigten auswärts von 9 auf 10 M ., ferner bei Dienst¬
reisen des Vorstandes die Tagegelder von 14 auf 15 M . Pie
Ilebernachtungsgebühr von 4 auf 5 Mark zu erhöhen . — Als
Vertreter des Gesellenausschusses möchte Fink (Wiesbadens
die Sätze bei Gesellenprüfungen auf 8 , resp . 10 M . erhöht
wissen . Die Kammermitglieder Hanke , Müller ( Emss,
Schneider (Wiesbadens und Feger (Falkensteins sprachen für
die Ablehnung des Antrages des Gesellenausschusses . —
Abg . Müller beantragte , die Reisekosten einheitlich ! auf 4/»
Pfg . pro Kilometer festzulegen . — Ter Vorsitzende des
Eeselienausschusses bezieht eine feste Entschädigung von 75 M.
pro Jahr . Aus dem Eesellenausschutz wurde die Erhöhung
des vor 14 Jahren festgesetzten Satzes auf 100 M . beantragt.
Tie Anträge Hanke , Müller , ebenso der Antrag des Gc-
sellenausschusses wurden zum Beschluß erhoben . — Kammer¬
mitglied Feger trug einen Antrag des Vorstandes vor , nach
dem die Meisterprüfungsgebühr für das Bauhandwerk auf
40 Mark , für das übrige Handwerk auf 30 M . festzusetzen
wäre . Heute belaufen sich die Kosten ,welche der Kammer
aus der Meisterprüfung erwachsen , auf 19 597 Mark , die
Einnahmen auf 15 400 M ., so daß ein Zuschuß in Hohe
von 4171 Mark zu leisten ist . Ter Antrag wurde einstimmig
angenommen . — Es folgte die Beratung des Haushaltüngs-
plancs für 1914/15 . Ter Kammerpräsident Jung (Frankfurts
bat bisher eine feste Vergütung von 1500 Mark bezogen.
Beantragt wurde die Erhöhung des Satzes auf 2500 M.
Ohne Debatte stinimte die Kammer dem Antrag mit allen
gegen 2 Stimmen zu . Ter Prozentsatz für die Veranlagung
der Gemeinden zu den Kammerkosten wurde in der seitheri¬
gen Höhe von 12iProzent beibehalten . — Bezüglich der
Meisterprüfungsordnung für Friseure, resp . die ZulasstE
zur Teilprüfung berichtete der Syndikus Schröder.  3™
ganzen Staate bestehen 72 Handwerkskammern . Davon stehen
69 aus dem Standpunkt der Notwendigkeit der Ablegung
der Vollprüfung und nur 3 sind für die Zulassung von
Teilprüfungen . Nun liegt ein Erlaß des Ministers für
Handel und Gewerbe vom 24 . Januar vrr , welcher sich
auf den Standpunkt der Teilprüsungen stellt . Tie Posener
» - wnier hat das abgelehnt , die Aachener Kammer aber die
Sache vorläufig unerledigt gelassen und beschlossen , bei der
nächsten Tagung auf sie zurückzukommen . Dasselbe bean¬
tragte Syndikus Schröder hier zu tun . Demgemäß wurde
ohne Widerspruch beschlossen . Es wurde eine Aenderung
der Gesellen Prüfungsordnungen  beantragt , wo¬
nach der § 7 einen Zusatz erhalten soll , datz die Anfer¬
tigung des Gesellenstückes außer in einer Werkstatt eines
Handwerkers auch an anderen geeigneten Orten , z. B . bei der
Fachschule , erfolgen kanli . Tie Kammer stimmte dem An
trag zu . — lieber die Ueberwachung der Gesellenprüfungen
berichtete Kamrnersyndikus Schröder . — Eine Abänderung der
Meisterprüfungsordnung für das Bauhandwerk (Berichter¬
statter Fegers wurde dahin beschlossen , datz in § 1 Pos . 4
die Schlußstelle „ und davon mindestens zwei Jahre in lei¬
tender Stelle als Polier oder in ähnlicher Eigenschaft " ge¬
strichen werde . Zu dem Entwurf einer Abänderung des
Kommunalabgabengesetzes hat die Kammer ein Gutachten
erstattet . Danach wären Filialen unbeschränkt zu besteuern,
nicht nur diejenigen auswärtiger , sondern auch diejenigen der
ortsangesessenen Geschäfte . Ferner wurde die Verzinsung
der Schlachthäuser mit 8 Prozent für zu hoch angesehen und
dafür eingetreten , datz die Grenze für die Freiheit von
der Gewerbesteuer auf 4000 Mark ' festgelcgt werde . — Zu
Verschiedenes lenkte Kammermitglied Hanke  die Aufmerk¬
samkeit der Kammer auf das neue Handwerker - Er-
holuugsheim  in Fraben - Trarbach . Er empfahl den Er¬
werb der Mitgliedschaft sowie die Erregung des Jnteresses -für
die Anstalt in weiteren Handwerkerkreisen . Bisher sind
für den Besuch hervorragender A u s st e l l u n g e n durch
die Kammer Besuchszuschüsse mit Auferlegung der Verpflich¬
tung bei den Unterstützten bewilligt worden , über ihre Beob¬
achtungen in Handwerkerkreisen Bericht zu erstatten . Für
die Folge kommen in Frage die Werkbundausstellung in
Köln , die Graphische Ausstellung in Leipzig und für das
kommende Jahr die Ausstellung in Dresden . Fink ( 'Wies¬
badens vom Eesellenausschutz bittet , dabei auch Gehilfen
zu bedenken und darüber , an wen die Beihilfen bewilligt!
werden sollen , zunächst gutachtlich den Gesellenausschutz zü
hören . — Für die Ausstellungen in Köln und Leipzig wur¬
den demgemäß je 300 Mark bewilligt.

Mainz, . 21 . Mai . Unsere Stadt steht zur Zeit i|Tt
Zeichen des Ersten Deutschen Volkstrachtenfestes , dessen Ar¬
rangement der hiesige Bayernverein 1885 übernommen bht-
Tie Stadthalle , die sich für Massenveranstaltungen trefflut!
eignet , ist der Mittelpunkt des Festes . Ter Aufforderung
der Festleitung , Häuser ynd Straßen zu schmücken, hat man
in einzelnen Straßen sehr ausgiebig Folge geleistet , so na¬
mentlich in der Großen Bleiche . Tie Stadtverwaltung hat
dem Fest lange Zeit skeptisch gegenübergestanden , sodatz dm
Festleitung sogar eine Art Protestversammlung einige Zell
vor dem Fest veranlaßte . In letzter Stunde hat die Stadl
dann noch 1000 Mark von den Stadtverordneten angeforder-
und bewilligt bekommen für Ehrenpreise und Barunterstuch
ung . Man hat also von vielen Seiten dem Fest gegenüber
Reserve bewahrt , und nun , da es im Gang ist, kann m»"
all denen nicht so ganz unrecht geben , die „ Abstand " geh ? *
ten haben . Denn , was da in ' Mainz zusammcngckommen M
um Volkstrachten zu pflegen und zu zeigen , wirkt nur
Maskerade . Derjenige , der mit berechtigtem Stolz sein ■>
matkostüm zur Schau trägt , merkt das natürlich nicht - ~ ;
Fest an sich ist recht geschickt arrangiert , denn man verstehl I
in Mainz aufs Feiern . Ter gastgebende Verein hatte '
als Arrangeure die Leute verschrieben , die Moguntias m



reuschiff alljährlich zujammenstellen. Im Lause des Alittwochs
kamen in Ertrazügen die Thüringer , die Salzburger , Mün¬
chener, am Donnerstag vormittag in Ertradampfcru aus
Frankfurt und Mannheim Trachtler aus mittel- und süd¬
deutschen Landen. Ein Begrüßungskommers leitete den Nei¬
gen der offiziellen Festlichkeiten ein. Nach einem Festgruß,
eines ,,Chiemgauer Diandl ", das man leider in der menschen¬
überfüllten Ttadthalle , in der man der Presse vollkommen
unzulängliche Plätze angewiesen hatte, nicht verstand, hielt
Herr Tr . Hans Ree» (Kastei) eine Begrüßungsansprache.
Danach zeigten sich einzelne Gemeinden in ihrer Eigenart bei
-an ; Gesang, wobei namentlich, die thüringische Ge¬
meinde Schönau mit ihren Kirmsegebrüuchen(Halmenschlag)
gefiel. Ten Mittelpunkt des Festes bildete ein Zug , der
am Himmelsfahrts-Nachmittag die Straßen durchzog und viel
<3oII auch ans der Umgebung angelockt hatte . Man stand
n> dichten Reihen, von der Frühlingssonne über Gebühr be¬
schienen, und staunte die vielen Trachtler, wohl über 6000,
an. Tie historischen Gruppen betonten das Maskenfestliche
mehr als das Bodenständige. Im Zug ^ waren Holland,
Besterreich, die Schweiz und alle deutschen Staaten vertreten,
besonders zahlreich Bayern , Altenburgern und Franken. Das
Fest bringt beute abend Vorführungen alter Bauerntänze
und Bauernsitten . Vorgesehen ist auch eine Rheinfahrt nach
Büdesheim und ein Ausflug nach Wiesbaden.

T «rmstadt, 20. Mai . Der Verdacht, daß dem Darm¬
städter Brandunalück, dem der Privatgelehrte Heydrich zum
Bpfer gefallen ist, ein Verbrechen zu Grunde liegt, hat sich
Mlrchi die Voruntersuchung gegen den in Haft genommenen
Studenten Wilhelm Vogt  bestärkt . Vogt hat angesichts
üer auffälligen Schädelzertrümmerung, die bei der Sektion
^er̂ Leiche festgestellt wurde, angegeben, daß er mit Heydrich
M Streit geraten sei und ihm dabei mit einem Stuhl auf den
ftop] geschlagen habe. Tie Haussuchung in der Studen-
kenwohnung Vogts in Heidelberg hat Material zu Tags
gefordert, aus dem geschlossen wird, daZ Vogt zu der 35
-bahre alten Frau Heydrich in näheren Beziehungen ge¬
standen habe.

Heidelberg, 20. Mai . In der Fabrik von Rudolph
und Sohn entstand heute abend kurz vor 8 Uhr aus bisher
unbekannter Ursache ein, B r o ß f e u e r , das binnen einer
Stunde die Fabrik zur Hälfte vollständig in Asche legte.
Soldaten des Grenadier-Bataillons Nr . 110, das gerade
Zu einer Nachtübung ausgerllckl war, wurden zur Absperrung
des Brandplatzes herangezogcn.

Köln, 22. Mai . Prinz Heinrich von Pr eu ß en
mird am Aiontag, den 25. d. Mts ., vormittags , hier ein-
tfeffen, um vom Stadion der Werkbund-Ausstellung aus
die taktische Aufklärungsübung der Militärflieger , zu beob¬
achten und dort ihre Meldungen entgegenzunehmen. An¬
schließend an diese Hebung wird der Prinz-Großadlmirar
einer Einladung zum Frühstück im Haupt-Weinrestaurant

der Ausstellung entsprechen, an dem aitßer den Spitzen der
Behörden die Fliegeroffiziere und die Veranstalter des Prinz
Heinrich-Fluges teilnehmen.

Dortmund, 21. Mai. Im hiesigen Hafen hat sich ein
Schwerer Bootsunfall ereignet, dem ein Menschenleben zun:
Bpfer fiel. Eine Anzahl Kinder hatte in einem Boote eine
Ausfahrt unternommen. Durch allzu lebhafte Bewegungen
her Insassen lam das Boot zum Kentern. Trotzdem sofor¬
tige Hilfe zur Stelle war, gelang cs nicht, alle 'Kinder zu
retten. Ein Knabe ertrank und konnte nur als Leiche ge¬
borgen werden. — Ein zweiter schwerer Unfall hat sich bei
Attendorn abgespielt. Das auf der Talsperre verkehrende
Motorboot stieß mit einem Kahn zusammen, der mit jun-
fungen Leuten aus Mengen besetzt war. Das Boot kenterte,
und seine Insassen fielen ins Wasser. Zwei Personen konn¬
ten durch das Mvtorboot gerettet werden, eine ertrank.

Mailand , 22. Mail Ein schwerer Unglücksfall hat sich
während der Straßenrennen Mailand -Piaceuza ereignet, durch
das Geräusch eines Motorrads erschreckt, gingen die Pferde
eines Wagens durch und rasten mitten unter die Gruppe
her Konkurrenten. 30 Radfahrer wurden zu Boden ge-
lchleudert, 5 schwer verletzt.

Paris , 22. Mai . Das Handelsministerium hat heute
den Zeitpunkt für die diesjährige französische Acroplan-
Ausstellunq auf den 21. November bis 6. Dezember festge¬
setzt.

Madrid , 22. Mai . In der Kohlengrube von Oviedo im
Maria Luisen-Schacht hat sich gestern eine schwere Schlag-
wettererplosion zugetragen, wobei vier Kohlenarbeiter ge¬
lotet und mehrere schwer verletzt wurden.

New Port , 22. Mai . Hier traf gestern vormittag
b0 Uhr der Riesendampfer „Vaterland " im Hafen ein. Eine
Mgeheure Menschenmenge belagerte die Kais am Hafen, um
d r̂ Aniuuft beizuwohnen. Tas deutsche Schiff wurde von
ber Bevölkerung mit enthusiastischem Jubel begrüßt. Die
"u Hafen liegenden -schiffe ließen zum Gruß ihre Sirenen
betonen. Als die „Vaterland " das Dock erreichte, setzte
Jerade die Flut ei» und trieb das Rieseuschiff eine halbe
steile flußabwärts , so daß das Schiff verspätet ins Dock

mußte.
Gotresdreupordnung für Limburg.

»atdolische Gemeiuoe.
6 Sonntag nach Osteru dm 24. Mol.

U <5»t Dom : Um 6 HI)c Frühmessei um 7 Hbf hl. Wesse; um 8
-llinderqot'eSdienn mit Predigt; um 9ll2 Uhr Hochamt mit Pre igt

Uhr hl. M-ste mil " . " "
3 Uhr Coivplel.

mit

4 redigt. Nachmittags 2 Ubr Christin¬

en her Hospitalkiiche: Um 6, 7 und 8 Uhr hl. Messen, letztere
predigt.
P den Wochentagen: Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 71/4

sm messe, in der Hosvi alkirche um 7ll4 Ubr Schulmesse.
v>; " '■°ntag ?i/4 Uhr im Dom feierl. Jahramt für Kath. Busch gib.
^ T" krmann; um 8 Uhr im Dom se>erl. Jahramt für Ber ha Fachinger.
u,,d 7*/4 Uhr ,mDom senil Jahramr für Georg Stierstädter

^l >efr,u Kalh. g b. Ziwmermann.
u»d(»It:J.öot*! 7lü >m Dom feiert. Jahra nt für Franz Dillmam,

und
chwister; um 8 Uhr Zabramt für Marg. Horn und deren Eltern,

muicrslag 7P Uhr im Dom fe >rl. Jahrawt für Conrad Havb
gg», ; ii,n 8 Uhr Jahramt für Domherrn

. s h Uhr im Dom Fnmungsunterricht.
Urr im Dom feierl.JabramtJir. tag 7U.Ubends ^

©Ql]

Caspar Hahn.

>ir Dr . Jak . Wolff jr.
- . ^ hr im Dom Firlliimgsnnierrickt.

„nttn,I" ^ ag ti' /g Ubr Taufwasserweihe; danach feieiliches Amt
4 Uhr Beichre.

Nach-

s,. .Mi»lv' sonntag, den 8l.^nkramFor» -ri . Mai. Nack' d m Pont sikalamt wird das hl.
Sdmte [,”■ ?ec  Fire - unr gespendet Die Firmlinge, w,ich- nicht die
müsse» misse» sich im Üfarrhauie anmeleen. Alle Firmlinge
um (; ii, " r cai  F rmungsunlenichr am Donnersrog und Freuag abend

A' im Dom teilnehmen.
Evangelische Gemeinde.

Vormirr Sonntag den 24. Mai 1914. Exaudi.
^ormiri^ ^ ^ blhr Kindergottesdienst. Herr P 'arrer Hafhach.

. Aa Uhr: Haupt 'ottcsdienst. He-r Dekan Obeiwus.
' ^ firmier,̂ ,? ^ ? st« Hüc Christenlehre tiU die 1912, 1918 und 1914

Die srl, ’ f öi ,lle_ Herr Prarrer Haibach.
t ® et ci n ? J>ĉe lDaufen und Trauungen , bat Herr 4 farrer Haibach

ben o(; «y, 7 ' ' 110e1■ CäMien -Berem' iqemnchker Cbor) Diens-
«etemaJ Bereinsabend M-ltwrch den 27. Mai, aberds 8h-,

abend des Mariner- uni Jünglingverem. Drnnerscai,

den 28. Mai, abends 8]/2 Uhr Bereinsabend des Männergesangoercins
„Evangelischer Kirchenchor".

Bücb-rei der evangelischen Gemeinde Weiersteinstraße 14, geöffnet
Mittwochs von 1—2 Uhr, Sonntags von 11—12 Uhr.

Gottesdienfwrdnunq für Runkel.
Sonntag den 24. Mai 1914, Epaudi.

Runkel:  Gottesdienst vormittags 10 Uhr, Herr jPsarrer Müller.
Christ »lehre für ie männliche Jugend.

Stee den:  Gotlesdie -fit vor unttngs 10 Uhr. Herr Pfarrer Meyir
Limburg, Samstaa den 28. Mai . W o che n ma r kr. Arpfel per Pfd

40—50 P g , Apfelsinen per Stück 4—8 Pfg., Slprikosu per Pfd.
— Pfg ., Birnen per Pfund 00—00 Pfg . Schneidoohnen per Tsd.
ü0 Pfg ., Bahnen dicke per Bfd. — Pfg., Blumen'ohl per Stück 40—60
Pfg., Butter per Pfund 1.20 Mk. Zitronenper  Stückö- 8Pfg . 1 Ei 7Pfa

WeklerauSsicyl für Sonntag den 24. Mai iy 14b.gg
Meist wolkig und trübe, Regciifällc, zeitweise nnt Gewitter,
kühler.

rar  Ter heutigen Gesamtauflage des Limburger Anzeiger
liegt ein Prospekt des Warenhauses Gefchwistcr Mayer.
Limburg, bei, worauf wir hiermit empfehlend Hinweisen..

Fahrr .-Yertr .: Wilhelm Mölms.

empfiehlt 25 (117

Andreas JMener.

Hund entlaufen , Boxer,
b'-aun. Gegen Belohnung ab-
zugedev 15[117

Hotel„Alte Post"
L M"Iirg.

Tuchitgen, .oiiden

Juhrknecht
sucht
!•"[117 Emil Kölb.

Emme tiäfugc

Hofarbeiter
der gutem Lohn in dauernde
Beschäfttgung gesucht.

SteintzUtfabrik
Staffel.

Jangar kräftiger

Hailsdvrschc
besucht. 9(116
T . W . Klein , Diezerstr.
Naturliolz-G-arteiiliäusclieii
mtt Pappdach sofort billig ad-
zugeben. 12(117

Unt . Schiede 8.
3 - Zimmerwohnung

p r 1. Juli zu vermieten.
Näheres Freiendiez , Lim-
burgerstroß- 33. 3(106

Leichte Sommerkleidünq
für Knaben und Herren

selbst für die stärkste Figur passend am Lager.

teriie- Lnsteranzüse- Nasijop-
™ rohseidene Saccos ■»

%

\

Kieler All̂Ü̂e»» , _ ind.blau,dkl,grauielcr nitiSCIl *»l3rK8 UllTO wss. u blau gestr.
, Drell.
Jeder Anzug u. jede Bluse dieser Marke, welche sich nicht ein¬

wandfrei gewaschen hat, wird ersetzt , 19(117

Vohl &  Meyer
Limburg (Lahn ) 6 Bahnhofstr , 6.

Spezialhaus für Herren-u.Knabenkleidung. #.

empfi hlt in bester Ausführung

Andr. Diener.
26(117

Gasthaus „Aum Lahneck ".
Sonntag , den 24 . d . Mts -, von nachmittags4 Uhr

ab : 5(117

Tan;be!ustigung.
Es ladet ergebenst ein

GGSGGGGGGGGTSTTSGSGS
Frau Spezialistin der Frisier -Kunst,

hält Montag , den 25 . Mal , abend » von 8 ’|4 Uhr
an im Saale des Hotels „Stadt Wiesbaden“

Frauen und Töchtern
einen Unterricht im modernen Damen -Selbstfrisieren,
Ondulieren , Haar - und Schönheitspflege . Jede Dame
lernt : Haus -, Strassen -, Ball -, Backfisch - und reizende
Kinderfrisuren . Ferner die Gesichts - und Büstenpflege
(alles nur durch Massagen erzielbar ). Behandlungen der
Gesichtsfalten , Runzeln , Pickeln , Mitesser , Sommer¬
sprossen , Leberflecke usw Entfernungen lästiger Ge¬
sichts - und Körperhaare in 5 Minuten. Rat und Hüte
bei Haarausfall , Ergrauen , Kopfschuppen , Spalten , so¬
wie Haarwaschen und -färben . Eintritt I. Platz 50 Pf,
II . Platz 30 Pfg . Keine Dame versäume diesem Vor¬
trag beizuwohnen , da selbiger interessant und für jedes
Alter sehr lohnend ist . 28( 117

ÖQQQQQ & ÖQQQQQQQÖQQQQ

Jakob Antony.

Int
jj

Von heute ab stets frisches

tt

18(117

Tafeleis.

Geschäfts-Eröffnung.
Teile einem verchrl. Publikum hierdurch mit.

daß uh in meinem Hwsc Au - Stras ;e I
Nr . 4 mn

Hüfer -Geschätt
eröffneth.bu Indem ch mich für alle in wein
Fach einichlagende Arbeiten bistens empfehle, be>
merke ich noch, dost ich öeis ein Lager in fer¬
tigen Bütten , Holzeimern , Zubern usw.
beste Qmliläl , bei billigen Pceiien unm halte.
29(117 Hochachtungsvoll

Karl C-enimei *.
Empfehle wich spezicl zum Atfüllen von Wein

»St

|Spirituskocher
Gaskocher

empfiehlt 27(117

Andr . Diener
Iiimliurs :.



Warum erfreuen sich unsere

,Prim Donna*Corsefs
einer stets steigenden Beliebtheit?

«ft r 4 » a S sie für jede natürliche Körperform undWw d » Grösse die meisten Modelle bringen.

alle „Prima Donna “ f 'orsets mit Stangen
* * ■ und Schliessen wie ein Wäschestück ge¬

waschen werden können.

dieselben an Haltbarkeit und Sit/, bei billigen
wW m Preisen unübertroffen sind.

jede Dame, die einmal unsere „Prima Donna“
» » dR Corsets versucht , unsere dauernde Kundin

bleibt.

Für korpulente Damen ist dascm» Ät -Corset
das hervorragendste Corset der Gegenwart.

Der Mlllionen -Erfolg dieser Corets erzeugt eine
Unzahl gänzlich falscher u. wertloser Nachahmungen.

7(117

innen-u. .moderne
in allen Variationen und Hölzern zu billigsten Preisen.

Danksagung.
Für die mir bewiesene herzliche Teilnahme

bei dem Hinscheiden meiner innigstgeliebten Gattin
dankt herzlichst

KÜMM-tt Grossmann.
Kirberg, den 22. Mai 1914. 22(117

Pserde-Vcrsicheriings-Gcscllschast
Limburg.

Die diesjährige ordentlicke
General -Versammlung

der Limburger Pferde - Vetsicherunxs Geiellschall findet
Dienstag den 26 . Mai d. Js ., abends 8 '/, Uhr^
im Lokale des Jos . Zimmermann , Plötze („Zum Rosen-
eck") statt.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Rechnung pro 1913. Genehmigung der-

selben und Entlastung des Vorstandes.
2. Neuwahl des Vorstandes und der Taxatoren.
3. Anträge der Milglieder.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
10(117 Ter Vorstand.

Limburg,  den 22. Mai 1914

Montag nachmittag8 Uhr 9(117

Privat -Impfung.
_ Pr . CnOgTewe.
Oie Restauration in Stadtwald Hain

j . Beizer Ww „ FileM Leipziger» Mid6.A.Slricier, Hospitalslrasse 17. bei Diez
ist wieder eröffnet. 20(117

Besonders vorteilhafte

PFINGST - ANGEBOTE!
Kino

Banien -Bliisen
aus Seidenbatist 65 , 1.40, 1.80, 2.50 , 4.— bis25Mk.

„ farbig . Waschstoffen 95 , 1.60, 2.— bis 8 Mk.
„ Stickereistoff u. Crepon von Mk. 3 50 an
„ WoIImusseline „ „ 4 50 „
„ Tüll - u.Spit/ienstoffen , Voile i grösst.Auswahl

Knaben -Wasch -Blusen , Knaben -Waseh-
An/ .iige in allen Grössen und Preislagen.

Costiini -Böcke
in chiken , gutsitzenden , modernen Fagons , in schwarzen

und englischen Stoffen , sowie in Waschstoffen
' ‘>.90 , 4.50 bis 25.— Mk.

Halbfertige Stickerei - undYoile -Bamen -Kobcn.
Fertige Stickerei -Kleider für Barnen

in grosser Auswahl.

Ein grosser Posten zuriiekgesetzter Si I ii S C *1 zur Hälfte des seit¬
herigen Preises.

Beachten Sie hüte mein Siiezfal -Sehawfenster.

J os . Mitter iMwg.
' |

Damen -Unierroeke
aus grau Leinen 1.80 , 2.25, 3.— bis 10.— Mk.

„ Waschstoffen 1.—, 1.80, 2.50, 3.—, 6.— Mk.
„ vlpaeca 1.95 , 2.50, 3.—, 3 50 bis 15 Mk.

Trikot -Lnterröcke von Mk. 2 90 an.
Trikot -IJnterröcke mit seidenem Volant

4,SO , 6.50 bis 25.— Mk.

Färb . Minderkleitlehen
in jeder Grösse bis zu 14 Jahren.

Enorme Auswahl  in
Weissen Stiekcrei -Kinder -Kleidehen

von Grösse 50 bis 100 cm lang
Grösse 50 cm 1.20 , 1.50, 2 — bis zu den elegantesten.

Kinder -Mäntelchen in weiss und farbig,
in grosser Auswahl . 6(117

Heu-
»tllll

Samstag iiud Souutag,
23. und 24. Mai:

Tag im Film : Jnteres-
santc Weltereigniffe. U a.
Erste Fahrt des Riesen¬
dampfers,,Vaterland" und
Schweres Unglück zweier
Aeroplane in Paris.

Dlejmlhtvordrrjrcudk
Großes Drama in glänzen¬
der Ausstattung. 4 Akte.
Erstklassiger Schlager.

Sebwarx u. rnritz»
Neger-Babp und Weißes
Baby. Köstliche Komödie.

Kurzes Glück. Einakter.
Russischer Zwergentanz.

E l n l a a e n :
Die gute Verkäuferin.

Lustspiel. 16[11T
Nur Personen über 16Fahren.

Wacker und
Ausläufer

gemcht. 2(117
Main -Kraftwerke, Akt.-
Gef. Betriebsabteilung

Limburg.
Holzhcimerstraße 1.

Gegen hohen Lohn p-r
sofort tüchtiges 15(115

TieHmödldeii.
das all- Arbeit oe stchi, nach
auswäits gesucht. Zu erfra¬
gen in der Ervd. d. Bl.

Wmlil in fimbnrg
am Dienstag den 26 . Mai 1914.

Auftrieb von 7—9 Uhr vormittags. Ursprungs- oder
Geiundhettszeugmffefind oorzuzeigen.
17(117_ Der Magistrat.

NcWpreist der Neisijtt-Aiuiß Limbmg.
ver Psd.Ochsenfleisch

Rindfleisch
Kuhfleisch
Lchweinefleisch
Kalbfleisch

9V Psg.
90 „

70- 80 „
70 - 90
85- 95 „ 21(117

iünat„Deut
Morgen, Sonntag den 24. Mai er.:

MMiir Konzert.
des Nass. Art.-Negt. Nr. 27 (Oranicn) Mainz.

Es ladet ergebenst ein 14(117
.Josef Billmann

KäcUien Verein Ä .,
Sonntag , den 24 . Mai er., vormutags6 Uhr:

Maitour nach dem
Görgeshauser Wald.

Treffpurkt : Turnhalle. 8(117

5 vnsen
allerbester Qualität,

Itilgelhliuiilltt,IkllgckmbM
Garantie für jedes Stück. 24(117

Oos. Brahm,



Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Kreisblatt für den Kreis Limburg
(Limburger Zeitung) 3E1 ^UNg QM JMClIjC ® ©CQtÜUÖ ^t 1858 (Limburger Tageblatt)

Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer- und Winterfahrplanjenach Inkrafttreten.

Wandkalenderum die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von M or i z Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Li mb u r g c>. d. Lahn.

Anzeigen-Annahme brr9 Ahr vormittags des Lrfcheimmgstages

Nexugspreis : 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Posta ns ichlag oder Bringerlohn

EitirückUKgsgeinÜK 15 Pfg.
die 6gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die Ol in>>> breite Petitzeile 05 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

i §7. Fernsprech-Anfchluß Nr. 82. Samstag , den 23 . Mai 1914 . Fcrnsprech-Anschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Zweite» Blatt.
Uortrage

8ttegentlich des Bauberatungskursus für heimatliche Bauweise
SU Limburg am 30./31. März 1914, veranstaltet von der
Eczirksabteiluug Nassau des deutschen Vereins für ländliche
T̂ohlfahrts- und Heimatpflege, Vorsitzender Landrat Biichting,
>u Gemeinschaft mit der Baubcratungsstclle Frankfurta M.

Vorsitzender Professor Dr. Th. Stein.
III.

Vortrag des Architekten Karl Birlenbach in Diez.
Meine sehr verehrten Herren!

Tie seit einigen Jahren eingetretene Bewegung für
Heimatschuh und die damit zusammenhängenden Bestrebum
gen zur Schaffung einer echten deutschen Ausdruckskultur
haben sich ohne Zweifel in weiten Kreisen große Sympathie
erworben. War doch das Verständnis für eine gesunde Ent¬
wicklung unserer Bauweise in den verflossenen Ttzzennien
ganz und gar geschwunden. Ter rasche wirtschaftliche Auf¬
schwung in den siebziger und achtziger Jahren hatte uns ein
Unternehmertum gebracht, das einen Sinn für Aesthetik voll¬
ständig vermissen ließ. Tie häßliche Architektur der ^ tädte
wurde nach und nach âuch auf das Land übertragen, und
der angeborene gute Sinn des ländlichen Handwerkers für
das Schöne in seinem Beruf wurde empfindlich getrübt.
Hchauen wir uns doch nur die Zeugen aus früherer Zeit,
,.w schönen alten Bauten an, die doch sicher von den dama-
,: 9m Handwerkern meist ohne Architekten hergestellt wurden
wsd doch eine gesunde, ästhetische Auffassung erkennen lassen,
-d->ese Auffassung wieder zu weckenu. zum Allgemeingut werden
in lassen, das ist das Ziel, das durch die Bewegung erreicht
werden soll. Es ist eine Wiedererlangung einer echten deut-
lchen Ausdruckskultur, wie sie auch in früheren Zeiten vor¬
handen gewesen ist, wie z. V . die Zeit der Gotik, der
Renaissance, des Barock und der Empire zeigen. Fast das
ganze 19. Jahrhundert mußte zur Herausarbeitung der me¬
chanischen Kräfte und Mittel des Bürgertums verwandt wer¬
den, zur Entfaltung der .Wissenschaft und Technik, insbe¬
sondere zur Schaffung einer neuzeitlichen Industrie . Während
breier Zeit materieller Werte mußten naturgemäß die Ideale
zurückstehen, sodaß das gemeinsame Durchdringen von Ma¬
terie und Geist fehlte. Erst allmählich drang es durch „So
kann es nicht weiter gehen", und so arbeiten wir denn an der
Wiederherstellung einer ästhetischen Ausdruckskultur in gesun¬
der Anlehnung an die Vergangenheit, aber unter Berücksich¬
tigung der uns durch die Industrie gegebenen Fortschritte au
Materialien und Konstruktionen. Diese neuen Möglichkeiten
und unser Zeitgeist ergeben naturgemäß auch vielfach andere
Formen als es früher gegeben hat . Ein großer Gegensatz zwi¬
schen Alt und Neu, den die Hrimatsschutzbewegung ausgleichen
!°>l. Wenn man den Heimatschutz lediglich engherzig als eine
»Konservierung des Alten" betrachtet, so ist sein Zweck
uerfehlt; er soll nicht reaktionär sein, sondern ausgleichend
dw alten Vorbilder mit den Fortschritten der neuzeitlichen
Materialien und Ausdrucksmittel zu etwas ästhetisch Gutem
bereinigen.
_ Tie Heimatschutzbewcgung sieht i. dem untergehendcn
Ksteii die entwicklungsfähige Voraussetzung des Neuen, unter
^Währung des heimatlichen, des bodenständigen Charak-
,rs- Von allem Kleinen baut sich das Große auf, das ist

nu Gesetz, das sich in allen Zweigen unseres Lebens wieder-
iMdet. Auf diesen Gedanken gründet sich auch die Wert-
sthcitzung, die altheimische Baumottive wieder gewonnen ha-
«n. Etwas Großes kann aber nur geleistet werden, wenn das

j ^ 'Ue, die Zusammensetzung, vollauf beherrscht wird ; da-
muß auch der Sinn , das offene Auge für die kleinsten

^alls , die ganzen Bauglieder zu einem harmonischenGan-
zusammensetzen.
'SÖlcinc Herren ! Tas Interesse für die gute Sache hat

Dy einleitend, etwas allgemein ausholen lassen, und so
(5̂ jetzt zu meinem eigentlichen Thema „Der baulichen
Ve!i^ iung des ländlichen Anwesens". Im Hinblick auf die
die unserer engeren Heimat werde ich mich dabei auf
allc Zitieren und mittleren Gehöfte beschränken. Ta bei
Mj-Jchesen Anlagen stets nur verhältnismäßig geringe (steld-
uub M'' Verfügung stehen werden, und der Landwirt
;n L- • *nc Gewerbetreibende sein Betriebskapital nicht allein
.,? 'Nen Gebäuden festlegen kann, so muß die Devise lauten:

Viych, gÛ und doch schön zu bauen".
mu Praktis, . bauen heißt, die Bauanlage ihrer Zwcckbestim-
de» ? ^ vollkommen als möglich anzupassen: und so wer-

alle ländlichen Bauten reine Zweckbauten.  Mit
Wese' * a,1J des Betriebes ändert sich natürlich auch das
res x". r ^ ^ uation, aber auch die einzelnen Gegenden unse¬
lige mu Vaterlandes zeigen schon von aitcrsher erheb-
Hi'storöû 'Ecungen in der Grundrißgestaltung des Gehöftes,
die ?!.*' ^aferscheiden wir hauptsächlich zwei Arten und zwar:
öftere a Ut *' ^ e und die niedersächsische  Bauweise.
Eiu^ l die einzelnen Räumlichkeiten in verschiedene
deutschl"?ude, und ist faft: tn ganz Mittel- West- und L>üd-
aste ^ ud, "^0 auch bei uns, bodenständig — letztere bringt

ume unter einem Dach unter, und ist im nördlichen
Deutschland gebräuchlich. Rein praktisch er-lcĥ ü^licheu _ u, f,„ y.

^’ en una b*e. -letztere Banart am besten, da lich die Be-
"Megeu ft  usw . schneller erledigen läßt, doch sind

Nachteile geringerer Feuersicherheit und für
aume eine schlechte Belichtung vorhanden.

Bei dem fränkischen Gehöft steht das Wohnhaus in
der Regel aiy der Straße , oder in unmittelbarer Nähe der¬
selben, die Ställe in möglichster Nähe der Wohnung, die
Scheune etwas weiter entfernt. Je kleiner der Betrieb , desto
näher wird man die Wirtschaftsräume an das Wohnhaus
Heranrücken, während bei ganz großen Betrieben das Herr¬
schaftshaus weiter von den Gutsgebäuden isoliert wird.

In unserer engeren nassauischen Heimat bilden die klei¬
neren und mittleren Betriebe das Hauptbedürfnis , und sind
für sie folgende Forderungen aufzustellen:

Tas Gehöft muß übersichtlich, dabei sicher gegen außen
abgeschlossen sein; im Betriebe darf kein unnützes Hin und
Her entstehen, es müssen also kurze Betriebswege durch
richtige Zusammenlegung der Wirtschaftsräume erzielt werden.

Im Einzelnen ist dazu zu bemerken:
1. Geschlossene Gebäude in Hofmitte stören die Ileber-

sicht. v
2. Zn viele Einzelgebäude erschweren den Hofabschluß,

verteuern die Anlagckosteuund sind der schnellen Be¬
dienung nicht von Vorteil.

3) T er Betrieb wickelt sich am schnellsten in Tiefbantcn
ab, jedoch ist die Gcbäudetiefe durch die Möglichkeit
seitlicher Beleuchtung, die Zufuhr und die Tuugve-
seitigung begrenzt. Auch erfordert das Einbringen
von Futtervorräten auf Tiefställen mehr Arbeits¬
kräfte, falls nicht Hochfahrten oder machinelle Ablaoe-
vorrichtungen verwendbar sind.

4) Tie Futterküche ist möglichst anschließend an das Haus
und die Ställe derjenigen Tiere, die einer häufigen
Wartung bedürfen — wie Schweine und Rindvieh —
find anschließend oder möglichst nahe an der Futterküche
zu errichten.

5) Für Scheunen sind bei mäßiger Höhe Längstennen,
bei größerer Höhe Quertennen und Hochfahrten am
besten.

Wir gelangen also zu einer zusammenhängendenGrup¬
penbildung der Einzelgebäude, die auch in ästhetischer Be¬
ziehung ais guter Grundgedanke zu bezeichnen ist. Für unsere
mittleren landwirtschaftlichenBetriebe ist meines Erachtens
eine Art Kombination zwischen fränkischem und niedersäch¬
sischem Gehöft das Idealste . Bei der heute immer schwieriger
werdenden Dienstbotenfrage ist es doppelt notwendig, die
Arbeitskräfte durch zweckmäßige Anlage der Baulichkeiten
nach Möglichkeit zu beschränken. Gerade hierfür bietet aber
ein Gebäude mit mittlerer Längstenne, in dem einseitig
Banienraum , auf der anderen Längsseite die Ställe unterge¬
bracht sind, die denkbar größten Vorteile. Wie leicht und
schnell sind hier die Ställe zu bedienen, wie flott geht das
Abladen der Ernte und Filttervorräte von statten, und wie
ist trotzdem nach dem Hofe zu die Stallung übersichtlich,
zumal wenn das Wohnhaus angegliedert ist, und eine über¬
baute Durchfahrt den Verkehr zwischen Straße und Hof ver¬
mittelt . In der Längsteune können auch sämtliche Geräte,
Maschinen, Wagen usw. untergebracht werden, sodaß hierfür
keine besondere Hallen notwendig sind. Auch tanu sie bei
guter Ernte noch teilweise mit als Bansenraum benutzt werden.
Dabei ist diese Bauweise viel billiger als die Anlage einzel¬
ner Gebäude. Tie Stallseite wird ganz durchgewölbt, und
zur Abtrennung der verschiedenen Stallarten werden nur
leichte Zwischenwändeeingezogen, sodaß auch an Raum ge¬
spart wird. lieber den Ställen befinden sich Heu- und sonstige
Futtervorräte , auf der anderen Seite bleibt genügend Banseu-
raunc für die Ernte.

Bei dieser zweckmäßigen Anordnung, die dabei auch
jede Erweiterungsmöglichkeitbietet, ist es unverständlich, daß
sich unsere Landwirte gegen die Anlage von Längstennen
sträuben. Wenn es lediglich der Ŝinn für das Althergebrachte
wäre, so dürfte aber auch der Sinn für die gute alte Archi¬
tektur nicht so empfindlich getrübt sein, wie es leider der
Fat ! ist. Es kommt aber w o fyI ti u_r darauf an , d a ß
der B a ulustig e v o n seinem Sachverständigen
gut beraten,  und auf die Vorteile energisch aufmerksam
gemacht wird, und dazu meine Herren , sind wir
alle verpflichtet.  Wenn einmal gute Lösungen dnrchge-
setzt werden, so wird auch allmählich das Verständnis des
Laien herbeigeführt werden, da er die sich ihm bietenden
Vorteile einsehen muß.

Run kommt cs natürlich in unseren zusammengebauten
Ortschaften häufig vor, daß die eben skizzierten Anlagen we¬
gen beschränktem Baugrundstück nicht überall anwendbar, und
auch vielfach schon Gebäude vorhanden sind, _mit denen
bei der Planung gerechnet werden muß. In solchen Fäl¬
len muß das ganze Gehöft auch im Hinblick auf spätere
Erweiterungen übersehen, und mit allen denkbaren Mög-
lichkeiten gerechnet werden, ehe ein Gebäude hingestellt wird,
das ja vielleicht gerade dem Bedürfnis genügt, aber einer
späteren Erweiterung im Wege ist. Gerade in diesem Punkt
wird viel gesündigt, und es kann den Baulustigen nicht
dringend genug ans Herz gelegt werden, einen wirklichen
Sachverständigen zu Rate zu ziehen, und sich sein Gehöft
wegen einiger Mark Ersparnis für den Plan nicht von einem
Stümper verderben zu lassen.

Mir kommemmun zu der Frage , wie man gut und
billig baut . Ta ist cs in erster Linie die Forderung möglichst
weniger Einzelgebäude, die Wirtschaftsräume unter einem
Tack; vereinigt, wenig Jnnenmauern , und das Grundprinzip
der Billigkeit ist gegeben. Diele Einzelgebäude erfordern

auch viel Umfassungsmauern, Verteuerung der Tücher und
dcrgl. mehr.

Daneben spielt die Wahl der geeignetsten Baumaterialen
eine große Rolle. Vor allem muß darauf gesehen werden,
daß nach Möglichkeit dasjenige Material verwandt wird,
das am Orte selbst, oder in nächster Nähe zu haben ist, damit
nicht hohe Frachten das Baumaterial verteuern. Tas Ma¬
terial ist auch die Grundlage einer bodenständigen Bauweise.
Aber man muß auch das Material mit seinen Konstruktwns-
elementen zur Geltung kommen lassen, und nicht durch Imi¬
tationen absichtlich verdecken.

Aus die Tauer ist im allgemeinen der Massivbau das
beste, doch kann auch für Scheunen und Kniestöcke von
Ställen pp. Holzfachwerk angewandt werden. Auch gibt
Fachwerk einer Ortschaft immer ein freundliches Gepräge.
Tabei muß aber beobachtet werden, daß das Holz
dreitmassig in Erscheinung tritt , und nicht zu dünne Höl¬
zer verwandt werden, die wie Streichhölzer aussehen und
jedes statische Gefühl — und damit auch das ästhetische
Gefühl — vermissen lassen. Gerade neuere Fachwerksbnuten
zeigen hier ein abschreckendes Beispiel: wenn man sparen
will, so sollte man die Hölzer eher in der stärke bis auf
10 Zentimeter verringern, aber in der Ansichtsflächc müssen
die Hölzer breit — mindestens 18 Zentimeter — fein. Da
fast allerorts Bruchsteine zu haben find, so werden diese
in der Regel das Material für die Fundamente sowie für
die Kel'crmaucrn bilden. Taneben kommt noch Zementbeton
in Betracht, insbesondere dann, wenn auf der Baustelle oder
in deren Nähe guter Kies und Sand gewonnen werden kann.

Tie Stockwerke des Wohnhauses werden am besten aus
künstlichen Steinen , wie Ziegel, Schwemmsteineund Schla
ckeusteiue hergestellt; die Mauern der Stallungen sind stets
massiv aus Backsteinen oder Schlackensteinenauszuführen.

Alle Testen über Kellern und Ställen sind zu wölben,
bezw. massiv herzustellen. Für die Geschoßdecken im Wohn¬
haus sind die altbewährten, ausgestaakten und verputzten
Balkendecken die billigste und zweckmäßigste Ausführung.

Es erübrigt sich nun, auf die einzelnen Konstruktions¬
teile, deren Ausführungsart und den inneren Ausbau naher
einzugehen, da hierüber jeder Bausachverständige Bescheid
wissen muß, ferner schon die baupolizeilichen Vorschriften
näheren Ausschluß geben, und der Vortrag , hauptsächlich
die äußere Gestaltung des ländlichen Anwesens behandeln
soll. Ich will hier nur noch auf eine neuere Wandkonstruk-
tion nach den Systemen Beyer, Prüß und Kaiser Hinweisen,
die sich besonders für Scheunen und Stallungen eignen, und
auch in architeitonischirr Hinsicht nicht verwerflich sind, be¬
sonders dann, wenn auch die tragenden Ständer -Konstruk¬
tionen sichtbar zum Ausdruck gebracht werden. Es sind dies

■ Hader y » Stein starke eisenarmicrte Wände , die durch senk¬
recht und wagrecht gespannte, an den Kreuzungen mit Ein¬
schnitten versehenen Bandeisen befestigt, und deren Felder
mit Ziegelsteinen oder Schlackensteinen in Zementmörtel aus-
gefüllt sind. Durch die senkrechte und wagrechte Stellung
der Steine bildet sich von selbst eine Art Mustermauerwerk,
das nach einem weißen Fugenverstrich eine ganz gute Wir¬
kung abgibt . Bei landwirtschaftlichenZweckbauten, die nur
durch wenige Oeffnuugeu unterbrochen sind, bildet sich hier¬
mit vonselbst eine wirkungsvolle Abwechslung.

Gerade die Abwechselungen im Material und seinen Far¬
ben geben aber den ländlichen Bauten von Alters her
ihren eigenen Reiz. Tie Echtheit des Materials darf ober
unter keinen Umständen künstlich vorgetüuscht werden, daher
sind alle Stuckornamente, das Vortäuschen von Hausteinen
durch Zement, das Herstellen von Verzierungen durch den
Putz, der Anstrich von Ziegelmaucrn durch Farben usw.
Vorspiegelung falscher Tatsachen und unbedingt zu verwerten.
Gerade der einfache schlichte Putz wirkt durch seine koloristischen
Materialeigenfchaften sehr schön, aber Imitationen sind un¬
wahr und falsch. Ter Zement hat auch seine eigenen Wir-
lüngsmöglichkeiten, wenn er in seiner natürlichen Verarbeitung
gezeigt wird. Ganz von selber ergeben sich die Voraussetz¬
ungen und Ansätze schmucklicher Ausbildung, die wir eben so
gut entwickeln können, wie cs unsere Vorfahren taten, wenn
wir nur das Konstruktive  ästhetftsch voll aus-
ti in gen lassen,  ohne besondere Schmnckmotive zu suchen.
Wenn wir zum Bauen das heimische Material in geschmack¬
voller Zusammmsetzung verwenden, so werden wir nicht
nur billig bauen, sondern auch den heimatlichen Charakter
wahren. Bruchsteinsockel mit der Unregelmäßigkeit der Steine
in Form und Farbe , und in Kontrast mit dem Mörtel der
Fugen ; abgcputzte Stockwerksmauern oder Holzständerwerk
mit Ziegelfüllung und Ausputz, oder verbretlerte Fachwände
Mit Schieferbekleidung, im Gegensatz zu weiß gefugten Back-
steinmauern, oder aber in Gebirgsgegenden Wände aus
Rundhölzern und Bohlen, oder auch nur ganz schlichte Bret¬
terverkleidungen, das alles sind ästhetische Wirkungsweisen,
die das Anheimelnde, Wohltuende aus sich selbst heraus
atmen, und überall mit der später zu behandelnden Farbe
heimatliche Bauweise bedeuten. Aber auch da, wo man zu
neueren Weisen übergeht, zu Eisenfachwerk mit Ausmauerung,
zu Betonständerwerk mit Füllmauerung , oder ganzen Beton-
wändcn, findet man konstruktive schöne Wirkungen, die von
geübter Hand den alten Bauweisen ästhetisch gleichwertig ge¬
formt werden können. Täs Eisenfachwerk beruht auf ähn¬
lichen Grundsätzen wie das Holzfachwerk und gelangt deshalb
auch zu ähnlichen konstruktiven Wirkungen.

(Schluß folgt.)



Des Manderns Ginfiuß auf die Uerven.
Von Dr . Thraenhart , Freiburg i. Br.

(Nachdruck verboten .)
Wenn du an Pult und Tische
Geschafft dich lahm und krumm,
Zum Teufel ging die Frische
Samt dem Ingenium;
Dein Hirn wie zähes Leder,
Wie Schwarzblcch hart dein Kopf:
Zerstampfe dann die Feder,
Reiß aus , ou armer Tropf!
Raus aus dem Haus!
Raus aus der Stadt!
Nix wie raus!

Diese Verse aus dun Fremdenbuche der Douglashütte am
Fuße der Scesaplaua sind der Wonneschrei eines der vielen
„Mühseligen und Beladenen " , die , erschlafft unter dem Drucke
des nervenzermürbenden Daseinskampfes , beim Wandern Er¬
holung gefunden haben in dem unerschöpflichen Labequell der
Natur.

Jeder empfindet bei längerem Wandern diese wohltuende
Erleichterung , die Erfrischung von Geist und Gemüt . Wan¬
dern ist keine Gymnastik zur Erzeugung von Athlctenmuskeln
oder zur Erlangung turnerischer Gelenkigkeit ; sein Haupttvert
besieht in der Kräftigung der lebenswichtigsten Organe (Lange
und Herz ) und in seiner GesundungSkraft für Nerven und
Gehirn.

Jmmermehr lernt die W ffenschaft erkennen , von wie
verhängnisvollem Einfluß die Stoffwechielprodukte , Kohlen¬
säure , Ermüdungsstosfe auf die Lnstungssästgkeit des Nerven¬
systems siid , und bezeichnet sie deshalb als „ Seldstgifte . "
Diese schwemmt nun das durch die körperliche Bewegung
schneller pulsierende Blut rasch und vollkommen weg . In
einem hurtig flößenden Bächlein setzen sich niemals Schlamm,
Fäulnis - und Berwesunxsstoffe an . wohl aber in einem träge
fließenden Graben.

Im Blutstcom unseres Körpers schwimmen ungefähr
25 Billionen Frach ' schisfchen, die den Giweben fortwährend
neue Nahrung zusühren : Das sind die Blutkörperchen.
Natürlich können sie schneller ihre Nährfrackt und öfter an
den Bestimmungsort befördern , wenn rasch fl eßender Bluk-
flrom ihnen eine flotte Fahrt verleiht . Es tritt also ein
schn '.llerer Ersatz der geschwächten oder verbrauchten Nerven-
substanz ein.

Die wertvollste Ladung jener Frachtschiffchen ist der
Sauerstoff . Er wird cingelaüen m den Langen . Befindet
sich aber in diesem Depot kein genügender Vorrat , so hat
das schlimme Folgen . Wenn wir ruhen oder sitzen, atmen
die Lungen nur ganz oberflächlich , nehmen also nur wenig
Sauerstoff auf ; befinden wir uns in „ schlechter " , sauerstoff¬
armer Lust , in geschlossenen Zimmern , überfüllten Räumen,
dann können die Lungen beim besten Willen nicht genügend
von diesem Lebenselixier bekommen , Nerven und Gehirn
leiden not , wir werden schwach, matt , hinsälltg , es tritt schließ¬
lich Schwindel und Ohnmacht ein.

Wie anders beim Wandern draußen in der freien Natur,
wo jedes Blatt und j der Grashalm eine kleine Sauerstoff-
sabrik darstellt ! Befreit vom drückenden Alp der Zimmer-
lnft atmen die Lungen in vollen Zagen die lebenspendende
Lust ein . Ja — in vollen Zügen ! Denn auf das Fünf¬
fache steigt die Luftaufnahme infolge des tieferen und rascheren
Atemholens schon beim Wandern von 5 Kilometern in der
Stunde . Da können die Blutkörperchen immer von neuem
im Lungcndepok sich voll befrachten und den Ncven sowie
dem Gehirn ihren Kcaftipender zufützren . Das ist eine
durchgreifende Stäckungskur für das gesamte Nervensystem,
welche die Widerstandsfähigkeit , Spannkraft und geistige
Elastizität ganz bedeutend erhöht . „ Soll geistiges Leben
wohl gedeihen , io muß der Leid ihm Kraft verleihen ."

Alle Abgearbeiteten , Hypochonder , Nervösen sollen wandern
über Berg und Tal , so oft und solange wie möglich . Ihr
selbstquälerisches Grübeln , das beängstigende Gefühl vernn-
gerier Leistungsfähigkeit , die drückenden Gedanken an Beruf
und hänöliche Sorgen werden verdrängt von den stets wech¬
selnden Eindrücken in der herrlichen Natur , vom Kampf und
Spiel der Tiere , vom Wachsen und Blühen der Pflanzen¬
welt . Eine harmonische , fröhliche Gemütsvrefassung stellt

sich ein . Durch die allmählich verlängerten Wanderungen
hebt sich das Vertrauen auf die eigene Leistungsfähigkeit.
Man kehrt frisch und gestärkt von der Wanderung heim,
erfreut sich wie nie - zuvor eines lebhaften Appetits und er¬
quickenden tiefen Schlafes.

Frisch auf drum , frisch auf drum im Hellen Sonnenstrahl,
Wohl über die Berge , wohl durch das tiefe Tal;
Die Quellen erklingen , die Bäume rauschen all,
Mein Herz ist wie ' ne Lerche und stimmet ein mit Schall!

Das Ausland auf der Keipziger Welt¬
ausstellung für Buchgewerbe und Graphik.

Durch nichts kann besser und eindringlicher die weltum¬
fassende Bedeutung der Internationalen Ausstellung für Buch¬
gewerbe und Graphik dokumentiert werden , als durch die
Beteiligung aller Kulturstaaten der Erde . Von den verschie¬
denen Regierungen wurden große Summen zur Beschickung

Oestcrxeichisches Staatsgcbäude.

der Ausstellung und zum Teil zur Errichtung eigener präch¬
tiger Staatkg :bäude ausgeworfen . So hat Oesterreich
mit einem Kostenaufwand von 200000 Kronen einen 2000 qm
großen Pavillon errichtet , Frankreich,  das 480000 Francs
für die Beteiligung bewilligte , baute einen 2500 qm großen

Russisches Staatsgebäude.

Palast im vornehmen Louis -Seize -Slil , Italien  hat
200000 Lire ausgeworfen und stellt in einem im edelsten
Renaissancestil ausgeführlen 1000 qm großen Pavillon aus,
England  errichtet auf einem Areal von 2400 qm ein

Italienisches Staatsgebäude.

Staatsgebäude im Tudorstil , und Rußlands  prächtiger
Palast , der mit einem Kostenaufwand von 125000 Rubel
(260000 Mk .) auf einer Grundfläche von 2400 qm errichet
wurde , ist eine genaue Nachbildung des berühmten Moskauer
Kreml . Die übrigen Staaten , die keine eigenen Gebäude
errichteten , find in dem großen „Allgemeinen Aus-
landspavillon"  untergebracht , und zwar die Schweiz,
die Niederlande , Belgien , Schweden , Dänemark , Norwegen,
Spanten und Portugal . Ungarn ist im „ Haus der Frau"
und in der Sonderausstelluug „ Der Kaufmann " vertreten,
Nordamerika mit Druckpressen sowie mit einer Ausstellung

Englisches Staatsgebäude.

feiner Staalsdruckerei und einiger Bibliotheken . China , Ja¬
pan , Siam , Korea treten mit eigenen LanKsgruppen in der
„Kulturgeschichtlichen Abteilung " auf , außerdem noch in dem
Pavillon der japanischen Holzschneider . Die Mehrzahl der
fremden Staaten ist schließlich , außer in ihren eigmei Pa¬
lästen oder den genannten Gruppen , auch in der Abteilung
„Zeitgenössische Graphik " , Erste Jnterriatioale graphische Kunst¬
ausstellung , sowie in den Jniernationalen Sonderausstellungen
und den Maschinenhallen I und II vertreten . Die fremden
Nationen geben ihr Bestes und damit zugleich ein klares
Spiegelbild ihrer geistigen Kultur sowio der aufstrebenden
Entwicklung ihrer buchgewerblichen und graphischen Industrie.
Der tatkräftigen U .akerstützung , die der Ausstellung oucch die

Französisches Staatsgebäude.

Regierungen und maßgebenden Behörden zuteil wurde , ent¬
spricht auch die rege Anteilnahme , die das große Kulturwerk
nicht nur in den Kreisen der Fachleute aller Welt , sondern
bei allen gebildeten Ständen des geiamten Auslandes über¬
haupt fand . Auch die Preffe des Auslandes hat dem Welt¬
unternehmen ihr höchstes Interesse zugewandt und schon lange
vor ihrer Eröffnung in den größeren Tages - und Fachzei¬
tungen über die Ausstellung berichtet , ebenso werden die be-
bedeutcndsten Blätter Englands , Frankreichs , Italiens , Ruß¬
lands , Amerikas , Japans , Chinas usw . ihre Spezialkorrespon¬
denten nach Leipsig entsenden . Zahlreiche Studienreisen und

0ti Kampf um das Glück.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

4) (Nachdruck verboten.)
„Ich glaube , diese Eigenschaft muß man allen Damen

zugestehen , Onkel , aber ich bekenne offen , das ; mir Fräu¬
lein Miller nicht besonders einnehmend erscheint ."

„Sie gewinnt sehr bei näherer Bekanntschaft , mein Junge.
Ich habe mit Vergnügen bemerkt , daß du einen vortrefflichen
Eindruck auf sic gemacht hast . Schließlich geht doch nichts
über das Geld , es ist der Hebel — die Lebenshuelle der
Welt ."

„Vielleicht werde ich in späteren Jahren auch so denken.
Aber jetzt — zürnen Sie mir nicht , Onkel — ich bin tel »!
Junge , den man zu einem wichtigen Schritt zwingen kann , und
wären auch nicht — wären auch keine anderen Gründe vor¬
handen , sc würde mir der Gedanke gerade an diese Verbin¬
dung unerträglich sein ."

„Du wirst deine Ansicht noch ändern , Albert , du wirst
die Vorteile mit der Zeit einsehen lernen ; die Sache hat keine
Eile ."

Mit diesen Worten erhob sich Sir Hugo . „ Ich erwarte,
das ; du dich noch im Salon crnfindedest , um Lady Elvira zu
helfen , ihren Gast zu unterhalten ."

„Ja , Onkel , aber nicht im Augenblick , ich komme später
sicher nach ."

Er verließ das Zimmer und eilte mit raschen Schrit¬
ten in den Part hinaus.

„Gott sei gedankt für diese reine , gute Luft !" tagte
er aufatmend , „ nach - dieser überhitzte » Atmosphäre und den
süßlichen Parfüms ist sie eine wahre Wohltat für Geist und
Körper ."

Sinnend schlenderte Albert eine Weile unter den cute»
Eichen einher , bemüht , die widerstreitenden Gefühle in seiner
Brust zum Schweigen zu bringen oder zu ordnen . Seiner ehr¬
lichen Natur widerstrebte es , die Verwandten gleichsam in
falsche Hoffnung , betreffend seine Verheiratung mit Fräulein
Miller , einzuwiegen , und doch durfte er sein Geheimnis nicht
yreisgeben . Er wußte , welch furchtbare Szene er durch die
Ankündigung seiner Verlobung mit einem ganz vermögens¬
losen Mädchen heraufbeschwören würde , und schon seiner

Schwester wegen mußte er dies vermeiden . Wo war ein Aus¬
weg aus diesem Labyrinth?

Er entwarf einen Plan nach dem anderen , bis er endlich
den Entschluß faßte , den Onkel am nächsten Morgen um
eine . Unterredung unter vier Augen zu bitten , und ihm
ohne Umschweife zu gestehen , daß sein Herz nicht mehr frei
sei , daß also an -eine Verbindung mit Fräulein Miller nicht
gedacht werden könne . Dann wollte er herzlich bitten , Helene
seine Schuld nicht entgelten zu lassen und Ravensfell sofort
verlassen , ohne der erzürnten Lady Elvira nochmals unter
die Augen zu treten . Mochte die diplomatische Dame ihrem
Besuch gegenüber plausible Gründe für seine Entfernung
ausfindig machen.

Mit dem Gefühl der Beruhigung , welche ein bestimmter
Entschluß immer verleiht , kehrte Albert in das Haus zurück,
um sich den Abend über nach besten Kräften der Unterhaltung
der Damen zu widmen.

Dann aber sah er noch bis tief in die Nacht hinein
an seinem Schreibtisch . Zuerst verfaßte er einen liebevollen
Adschiedsbrief an seine Schwester , worin er sie bat , sich über
seine plötzliche Abreise nicht zu betrüben und ihm blindlings
zu vertrauen , ganz bald werde sie wieder von ihm hören . War
cs doch sein Lieblingsplan , Helene zu sich zu nehmen , sobald
er eine » eigenen Herd gegründet und die geliebte Braut heim-
gefübrl haben würde.

Der zweite Brief an Ella kostete ihn viel Ueberle ^ ung,
denn sie sollte nicht ahnen , was ihn von Ravensfell wegtrieb.
Aber endlich war auch dieses schwierige Wert vollendet und
ganz erleichtert begab sich Albert zur Ruhe , wohl zum letzten
Mal in dem Heim , das seine Jugend beschirmte.

3 . Kapitel.
Ella Villars hatte in London bei Frau Esmond eine

außerordentlich freundliche Aufnahme gefunden . Von Al-
berts Plänen und Hoffnungen m Kenntnis gesetzt , behan¬
delte die gute D « me das junge Mädchen mit fast mütterlicher
Sorgfalt . Es war für Ella wie ein Hermkommen noch
langer Abwesenheit und , von Liebe umgeben , blühte und
lebte sie neu auf , wie eine Blume sich in der sonne entfal¬
tet . Sie empfand es als ein Glück , bei Frau Esmond von
Albert sprechen zu können und diese wurde des shemas
niemals müde , war doch Albert der beste Freund ihres

geliebten Sohnes gewesen.
Schon nach einigen Wochen hatte sich Ellas Gesund¬

heit bedeutend geträftigt , und sie dachte mit Wehrnut daran,
Frau Esmonds trauliches Heim nun bald verlassen zu müssen,
als Alberts Brief , der ieine sofortige Ankunft meldete , die
Gemüter der beiden Damen in neugierige Erregung versetzte.

In vortrefflicher Laune traf Albert ein . Die Besprechung
mit seinem Onkel war weniger stürmisch vcrlailfen , als er
gefürchtet ; Sir Hugo hatte keine neugierigen Fragen ge¬
stellt und sie hatten sich in leidlichem Einvernehinen vo»
einander getrennt . Auch Helenes Verbleiben in Ravensfell
war vorläufig gesichert.

„Mein Liebling , nun hat unsere Trennung ein Ende,"
rief er strahlend , „ heute in acht Tagen muß unsere Hochzeit
sein !"

lleberrascht und errötend blickte Ella zu ihm auf.
„Unsere Hochzeit ? Aber Albert , wie wäre dies möglich,

wir besitzen ja beide nichts ."
„Ich bin Millionär , Elia, " war die heitere Entgegnung,

„mein Vermögen beträgt im Augenblick tatsächlich zweihundert
Pfund Sterling . Sir Hugo sagte mir , daß meine Mutter
ein kleines Sümmchen hinierlreß , welches er verzinslich ange
legt habe und nun zwischen mir und Helene verteilen walle-
Was sollen wir nun mit dem vielen Gelde anfangen , Ella.

Sie lachte wie ein glückliches Kind , und Frau Esmona
fragte sich im Stillen , wie diese zwei jungen unerfabrenen
Menschen wohl den Kampf mit dem Leben aufnehmen wur¬
den . . .

„Sofort nach unserer Trauung werde ich erny-
liche Schritte tun , um eine auskömmliche Stellung Z» °r.
langen, " sagte Albert , als ob er ihre Gedanken erraten , u »o
und Ella reichte ihm lächelnd die Hand : „ Ich vertraue dir,
Bertie, " sagte sie innig , und Albert gelobt sich von neuem,
alle Kräfte anzuspornen , um seiner jungen Gattin ein schönes,
sorgenfreies Leben zu bereiten . Beide ahnten ja nichts vo
der trüben Zukunft , die ihnen bevorstand , von den ei-
losen Jahren voll Kummer und Leid , die ihnen besch' eden >
sollten . t . ,

Die Sonne stand hoch am tiefblauen Oktoberhrmni
ein goldener Hauch webte in der Luft und ein warmes , roi . - -
Licht ruhte über Meer und Land.



Gesellschastsfahrtm zur Ausstellung aus allen Ländern der
Erde find angemeldet worden , so eine Studienreise der
Deutschamerikaner in New Aark , eine Gesellschaflsfahrt ruffi>
scher Buchhandlunasgehilfenverbände in St . Petersburg , eine
Kollekcioreise der Vertreter des Spanischen Buchgewerbes , eine
Gesellschaflsfahrt der Angehörigen der Papierbranche Indiens
und zahlreiche andere geschlossene Besuche von Fachverdänden
der ganzen Well.

Alle^ Paläfte der fremden Staaten liegen an der präch¬
tigen „ Straße der Nationen " , die sich vom Eingänge B der
Ausstellung bis zur gegenüberliegenden „ Halle der Kultur"
hwziehr . Die Straße der Nationen ist in diesem Jahre der
Sammelpunkt der ganzen gebildeten Welt , und em buntes

Allgemeiner Auslandspavillon.

Ekrnationales Leben wird sich auf ihr entfalten , wie es
" ' pstg bisher nie zu sehen bekam und wie es nur eine Welt¬

ausstellung größten Stils mit sich bringen kann . All den
wemdcn Gästen , die auf dieser Straße sich treffen , wird
^enio wie dem Deutschen selbst , d :r voll Stolz das auf
futschem Boden entstandene Werk vor sich sieht , das B -' wußt-
,c' n .aufgehen , daß in diesem friedlichen Wettkampf der Natio-
Utn auf den weltumfassenden Gebieten des Buchgewerbes und

graphischen Künste zugleich ein neues Band gegenseitiger
Annäberuaa um die Kulturvölker der Erde g -schlungen wurde.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 23 . Mai 1914.

V § u n b{ an di e Leine!  Die schönsten Tage
der verflossenen Wochen , die wunderbare Fcütjrh , Spracht
Unserer Wälder haben Groß und Klein ins Freie gelockt.
Während aber viele das Verständnis für die Schönheit der
Pflanzenwelt dahin gebracht hat , sie zu psl gen , zu schonen
Und mutwillige Hände van um ötigen Pflückemund Abbrechen
LUrückzukalten , zeigen nur wenige Verständnis für die viel
'chommgIoedürftigeic Tierwelt des Waldes . Jcht sind wir

der Zeit , in der die T :ere im Wald und Feld Nester
dauen , E '.er legen uad Junge zur Well bringen . Doch jetzt
öerade kommt der Memch am meisten in diese Reviere und

ihm sein Hausgenosse und Begleiter : der Hund , dem
u ân liebevoll einmal gönnen will , sich in der freien Natur
uuszutoben , ohne Ahnung , welch maßloser Schaden durch
dieüs unvernünftige Tun angerichket wird . Mehr als ein
Dutzend im Wald herumstreifender Jungen richtet ein einziger
frei hwumstrelfender Hund Schaden an , da ec das Wild,
Ncjt -r und Jungen aufipürt , die Jürgen hltzi , fangt und
zerreißt , das Brukgeschäft stört und so die ganze » Gel :ge ver-
nichlct . Bei häufigen Störungen zieht sich das Wild aus
derartig beunruhigten Gegenden völl -g zurück . W r je ein-
uial gesehen hat , tn welck quälende Angst die Muttertiere
werden , wenn Hunde den Jürgen zu rohe kommen oder sie
8°r hetzen, wud diele Zeile verstehen und aills tun . die Fälle
hu vcrhüien . Darum ist es schon ein Gebot der Menschlich¬
st - alles zu vermeiden , was die Tiere stören oder beunruhi¬

gen könnte und vor allem die Hunde an der Leine zu führen.
Man wende nicht ein , daß gewiss : Rassen nicht jigen ; sie
'Un es alle , wenn ne Wild , beivnorrs Junge , erblicken . An¬
drerseits gibt es Hunde , die sich zu zweien und dreien oec-
^nigen und geradezu Treibjagden auf Wild veranstalten . Sie
'dunen binnen kurzem den Wildstand einer ganzen Gegend
ruinieren . Ein Hund , der sich an das Jagen gewöhnt , ge-
uvrcht sxhx bald Herrn überhaupt nicht mehr und ist
" " Quelle  steten AergerS . Bor all n aber macht der Hunde-

Ueber dem Meerbusen von Biscaya brütete tiefesSchwei-
Jf, 11’ die Woge » hoben und senkten sich lautlos , kein Lüft-
vAcn  bewegte die Wasserfläche . Inmitten dieser ungewöhnlichen
^,." he kam ei» stattlicher Dampfer in Sicht , die „ Viktoria " ,
k ^ .Uach Cadir segelte und eine große Anzahl Passagiere,
„ .eine zahlreiche Mannschaft an Bord hatte . Es war ein
gen xger Anblick , wie das stolze^ Schiff so majestätisch die
^ durchschnitt ; kein anderes Segel war sichtbar , nichts

der blaue Himniel und das weite Meer.
in rla " meisten Passagiere befanden sich auf dem Verdeckjg . ...... .. ... .......... .... ..._ .......
^ 9ebeti . Etwas abseits von den klebrigen saß eine junge

h^ ' ?? hlichster Unterhaltung begriffen , denn an einem solch
hin " chen Tag konnte ja niemand sich trüben Gedanken

beoi,^ ' träumerischen Blicken den sanften Wellenschlag
Zeföu ^ ' end . Viele der Vorübergehenden warfen einen wohl-
sig. .gen Blick auf das zarte , liebliche Eesichtchen , in dem

°we eigentümliche Mclacholie ausdrückte . Das goldene
d!a „ von bcr weißen Stirn zurückgestrichen , in den
lao Augen mit den dunklen , schön geschwungenen Brauen

' we Welk voll Liebe und Schwärmerei.
werin ^ B näherte sich ein schlanker Herr der einsamen Träu-
lttf: und fragte lebhaft : „ Habe ich dich lange allein ge-
lachtx ' Ich plauderte mit einem der Matrosen und
von . » u«lf r f e' nc  düsteren Prophezeiungen bei diesem pracht-
ihm . Letter . Diese große , tiefe Ruhe des Wassers gefällt
falm,,,cht > er verglich sie mit dem trügerischen Lächeln einer

D rrrau . Wie findest du diesen Vergleich ? "
hübsch , Albert , aber hoffentlich nicht zutreffend ."

ich, h'är " ' ürlich , nicht . Seeleute sind stets voll Älberglauben,
List, ihrem Geplauder zu . Aber wie nachdenklich du

^„ Q’ ernsten Träumen nachgehangen ? "
^Gaffers >' ro’e wunderbar ist doch diese Welt des
Huf tz, ' ->̂ ch suchte mir das tiefe , schaurige Schweigen
ich MLä» / -^ ^ grunde vorzustellen , eine ewig stille Nacht,

Alkî a l,e ^hEN , wenn dies möglich wäre ."
lachte , aber Ella fuhr ernsthaft fort:

^atte Mervyn erzählte mir gestern , daß ihr erster
jf5-*U der eere  f e’n Erab gefunden — denke dir dieses Rau-

d » " ' d ein nimmer endendes Requiem , Albert!
" Man sst, was man sagt , daß eine Leiche,

* Meer versenkt , immer tiefer , immer tiefer

befitzer sich strafbar . Noch viel unangenehmer kann die vivil-
rechtliche Schadenersotzkmge des Jagdpächters werden , zu der
dieser berechtigt wird , wenn ein Stück Wild über die Grenze
gejagt oder zerrissen wird . Die Gerichte hiben neuerdings
erst mit dem steigenden Werte der Jagd und der Jagdpacht
immer höhere Schadenersatzbeträge zugevilligt . Für eine kräf¬
tige Rehgeiß wurde z. B . kürzlich d :r Betrag von 100 Mk.
noch als zu gering angesehen . Schließlich besteht nach der
in den letzten Jayren anerkannter Rechtsprechung kein Zwei¬
fel mehr , daß in Fällen der Gefahr , in demWldstinde durch
hetzende und auch nur gewohnheitsmäßig stöäernde Hunde
droht , der Jagdpächter zur Selbsthilfe nach § 228 des bürger¬
lichen Gefetzvuches berechtigt ist , und die Hunde abschießen
darf . Wer sich also vor Schaden und Aerger schützen will,
leine seine Hunde an , wenn er es nicht schon aus Mitgefühl
mit den Tieicn im Wald und Feld tut.

* Ein 4000 Jahre alter Liebesbrief.  In
englischen Blättern wird ein allerliebster kleiner Liebesbrief
veröffentlicht , der wahrlich dadurch nicht an Jnteress : verliert,
baß er rund 4000 Jahre alt ist . Ec stammt aus den Aus
grabungen von Siparus , nördlich von Babylon , und ist, wie
das im alten babylonischen Reihe guter Ton war , mit Keil¬
schrift auf een Tontäfelcken geschrieben Folgende zärtliche
Worte richtete die junge Vaby ' onierin , die den Brief abqefaßt
bat , an ihren Freund : „ Der Sonnengott und Marduk möge
Dir das ewige Leben gewähren ! Ich schreibe Dir , um zu
erfahren , ob Deine Gesundheit gut ist . O sende mir hier¬
über Nachricht . Ich bin gegenwärtig in Babylon , aber ich
habe Dich nirgends gesehen , und das peinigt mich recht sehr.
Schreibe mir , wenn du kommst , damit ich glücklich sei.
Komme im Monat der Feste . Das ewg:  Leben sei Der
durch mich und für wich gewährt !" Diese letztere Wmdunz,
worin die Liebende sich auf das innigste mll dem ewigen
Leben des Gelieit -n verknüpft , ist geradezu entzückend.

* Geschichten von Bu Hamara.  Bu Hamara,
der berühmte und berüchtigte Prätendent von Marokko'
der „ Roghi " , ist rah einer Meldung aus Udschda gestorben
und damit findet ein romantischer Lebenslauf seinen Ab¬
schluß . Aus Tausend und einer Nacht könnten die phar»
tastischen und echt orientalischen Eilebniffe und Abenteuer
stammen , aus die Bu Hmiara zurückblicken konnte ; an Wechsel¬
fällen des Glückes uni des Unglückes hat es diesem ehrgeizigen,
intelligenten O . ientalen nicht gefehlt . Ji den 60w Jahren
wurde Bu Hamara oder Dschelali Ben Driß Zerhuni cl
Aass .fi geboren , sorgsam in Fez erzogen uad wurde dann
d . r Prrvatsekretär Mulai OmarS , eines der vielen Söhne
des Sultans Mulai Hassan . Als Mann von ungewöhnlicher
Tatkraft und ungcwöynl :chem Geschick fand er bald Gelegen¬
heit , seine Talente anzuwenden , er konferierte gegen den
Sultan , wurde jedoch entdeckt und gefangen gesetzt. Nach
zweijähriger Haf . gelang cs ihm , nach Algier zu entfliehen,
her eignete er sich eine gew sse E >umme europäischen W ssens
an uad bereitete seine Rückkehr vor . Ec beschloß , die Roll:
Mulai Mohammeds , des einäugigen Bruders des Sultans
Mulai Avd el Asis zu spielen , tauchte so bei dem Riata-
stamme auf , wurde ois Füist und H iliger verehrt , empörte
sich 1904 gegen die R :gierung des Sullars , und es gelang
ihm auch die praktische Herrschaft über den größten Teil des
östlichen Marokko an sich zu reißen . Er residierte in Taza
und war jahrelang eine stete Gefahr für den Sultan , bis
er im August 190 ? gefangen genommen werden konnte . In
einem Käfig schleppte man ihn damals auf Kamclsröck n im
Triumph nach Fez , wo der Sultan sich an dem Anblick des
gevemütigten und befievten Gegners weidete . Im Palaste
des Herrschers fristete Bu Hunara nun in seinem Käfig ein
armseliges Leben , bis er nach dem Sturz seines Feindes
wieder sreigelossen wurde und sofort den Kampf gegen die
Spanier und d :c Franzosen aufnahm . Er war unbestreitbar
in Marokko ein einflußreicher Faktor und verstand es stets,
die Eigenart und auch den Aberglauben feiner StammeS-
genvsten seinen Zwecken nutzbar zu machen . Auch in den
Tagen der Not und nach Niederlagen wußte er seine Leute
im Zaum zu halten , und daß seine Phantasie an bizarren
und grausamen Kriegslisten nicht arm war , beweist eine
Episode aus der Z ' it , da er gegen den Sultan im Felde
log - Zehn Jahre find das jetzt her . Bu Hamara hatte bei

fällt , bis sie jenen geheimnisvolle » Grund erreicht , der mich
schaudern macht und doch wieder anziehk , und nie wieder em¬
porkommt ? Stelle es dir vor , Albert , dieses stille , langsame
.Hinabsinken durch das dunkle Wasser !"

„O , stille , Ella , welch düstere Phantasie !" sagte Al¬
bert , sie besorgt anblickend . „ Sprich nicht weiter hiervon,
du machst mich traurig ."

Aber sie schien seine Worte nicht zu hören , sondern
fuhr fort : „ Wenn ich ertrinken müßte , Albert , so möchte
ich von deinen Arrnen fest umschlungen sein , der Tod würde
dann die Hälfte seines Schreckens verlieren ."

„Kein weiteres Wort mehr will ich hören , Ella ! Wir
werden beide nicht ertrinken müssen . D >u darfst nickst länger
in das Wasser schauen , richte deinen Blick zum Himmel hinaus.
Und wenn du träumen mußt , mein Liebling , so träume von
unserem schönen , neuen Heim in dem sonnigen Spanien"

Sie wandte ihm lächelnd ihr zartes Llntlih zu, alle
Traurigkeit war daraus verschwunden.

„So ist 's rechä, so solltest du immer aussehen , Ella
— froh und- glücklich. Diu hast mir trübe Bilder entworfeu,
ich will dir nun angenehmere vor Augen führen . Siehst dir
die große , alte Stadt Cadir , in dem weichen Licht das
spanischen Himmels ? "

>Ja , ich sehe sie !"
„Folge mir aus der lärmenden geräuschvollen Stadt

dorthin , wo der blaue Fluß sich um einen steilen , mit Bäu¬
men bestandenen Hügel windet . Am Fuße dieses Hügels
steht , halb versteckt zwischen Weinbergen , eine niedliche kleine
Villa , umgeben von Myrten - und Orangenbäumen , mit gol¬
denen Flüchten und silbernen Blüten ; von Blumen , welche
die Luft mit ihrem D -ufte erfüllen . Dies wird unser Heim
sein Ella — das Heim , wo ich dich lehren will , deine trau¬
rige , einsame Vergangenhell zu vergessen und dem Glück und
der Liebe zu leben . Ist dies nicht besser , als die Nleercs-
tiefen ? "

„O , Albert ' ' flüsterte sie . sich an ihn schmiegend,
l „ Die Erde scheint mir wie ein Paradies, " fuhr er
fort , mit strahlenden Augen um fick; blickend . „ Denke nur,
welch goldene Zukunft vor uns liegt ; wer weiß , wie der
Himmel uns noch segnen wlld ! Ich glaube , der schönste,
glücklichste Tag in der ganzen Lvelt war jener , der dich nach

Taza eine schwere Niederlage erlitten , und im Lager herrschte
bedrohliche Unzufriedenheit . Ein Lnhäiger erstattete ihm
darüber Bericht . Der Rogbi überlegte : und dann ließ er
kurz entschloffen in seinem Z lte ein Grab auSheben . Der
Anhänger mußte sich hinemlegen , erhielt ein Bambusrohr,
um sp echen und atmen zu können , dann schaufelte Bu
Hamara das Grab zu und rief die Führer der Miß¬
vergnügten . „ Ich weiß es , o ihr Söhne , daß Zweifel und
Murren euch beherrschen , dieweil viele eurer Genossen durch
die Anhänaer des Erzrcnegalen von falschem Sultan Leid
erlitten . Jh aber will , daß ' ihr mit einem Krieger sprechet,
der in meinem Dienste fiel und auch im Piradiese noch mir
dienstbar ist . Abdcr Rahman , der gestern als Held fiel,
wird mit euch sprechen . O , Abder Rahman , komm und
sprich zu den Schwachherz ' gen !" Da klang aus der Erdenliefe
— durch das unsichtbare Bambusrohr — eine hohle Stimme,
die den abergläubigen Anhängern des Roghi Wunderdinge
aus dem Paradiese erzählre ; er sprach von der Seligkeit
derer , die für den Roghi fallen und unermeßliche Freuden
im Jenseits genießen , inmitten großäugiger Huris . " Ehr-
furchisaoll und überzeugt , traten die bck.hrten Zweiflw zurück.
„Es ist gut , meine Lieben " , sagte der Roghi und stellte
unauffällig seinen Fuß auf das Ende des Bambusrohres,
durch das der „ Gnst " sprach und atmete . Der arme Teufel,
der zuv el wußle erstickte , indes der Roghi mit feierlicher
Handdew -gung rief : „ Dieser Ort ist fortan geheiligt ! Gebet
hin und traget Steine herbei , auf daß wir einen Altar er-
richten an der Stätte , an der ich einen Menschen aus dem
Jenseits rief , um euch die Freuden des Paradieses zu kün¬
digen . " Man schleppte Stcme herbei , errichtete den Altar;
und unter ihm verendete ungesehen und ungehört der treue
Anhänger Bu Hamaras , aber die grausame Kriegslist hat
ihre Wirkung getan , alle Zweifel waren verschwunden und
Rogdis Anhänger mehr denn je von der Heiligkeit ihres
Herrn überzeugt.

* Einige Beispiele englischer S p o r t b e g ei¬
st er ung . Zum Schlußspiel um den englischen Fußball-
Polal wurden 176 Sonderzüge aus allen Teilen Groß¬
britanniens nach London abgeiassen . Aus Burnley kamen
15 000 Menschen, das ist der fünfte Teil der gesamten Be¬
völkerung ! Liverpool stellte annähernd 20 000 Zuschauer.
Das in Aldershot bei London liegende Liverpooler Re¬
giment war tu voller Stärke auf dem Crystal Palace er¬
schienen. — Der Spielplatz der Schule zu Harrow (Eng¬
land ) war zu klein geworden . Zum Ankauf des benachbarten
Grundstücks fehlten der Schule die Mittel . Sie wandte sich
kürz entschlossen an die ehemaligen Schüler und in knapp
4 Wochen war der Betrag von 168 720 Mark gesammelt.
Bon besonders gut situierten „ old Boys " gingen einzelne Be¬
träge von.  8 —10 000 Mark ein. — Als der Pokalsieger
nach Burnley zurückkam, hatten die zahlreichen sFabriken
der Stadt —■Burnley ist eines der Hauptzentren der welt¬
berühmten Lancashire TeXtil-Jndustrie — geschlossen und
öfter 60 000 Personen , d. h. etwa drei Viertel der Einwohner,
bildeten in den Straßen , durch welche der neue Pokalbesitzer
im Triumph fuhr , Spalier . Ein Empfang im Rathaus
durch den Bürgermeister fand statt und über 30 000 Personen
waren bei dem darauffolgenden Liga -Spiel gegen Bradford
City anwesend . Burnley hatte bei der Pause 2 : 0 ver¬
loren , vermochte jedoch das Resultat bis zum Schluß auf
2 : 2 zu stellen.

* I o h a n n i s t a l . In drr „ Jugend " schildert W.
Sacken den Berliner  Flugsportpl >tz Johannistal:

Ein graues Feld , ganz leer und trist und kahl,
Wmdschiefe Buden an den Hangarp ' ätzen
Mit Fahnen draufi verblichenen , schmalln Fetzen,
Staub , Siaub und Staub — das ist Johannistal.

P -op llerra ' en , Knattern , Hasten . Hetzen,
In Wolken taucht und blink :rblank :n Strahl
Der Schwingen Leinwand , des Gestänges Stahl,
Und Gaffer unten , die sich lüst :rn letzen.

Am Kampfe der Adepten und der Meister
In freier Luft . Und geht ' mal wer koppheister,
Berschiebt sich kaum die seelige Balance,

Man fühlt am Abend , ferne der Drawastk,
Des eigenen Korpus wundervolle Statik
Im Moulin rouge und im Palais de danse.

Ravensfell brachte , mein Liebling ! Doch nun laß uns ein
wenig auf dem Verdeck einhergehen . Tw mußt müde sein ."

Sie erhob sich augenblicklich und vergaß an der Seite
des geliebten Mannes bald alle trüben Gedanken und Träu¬
mereien . Viele bewundernde Blecke folgten dem schönen
Paare ; sie sahen so jung , so glücklich aus . Niemand ahnte,
welch furchtbares Geschick ihnen näher , immer näher rückte.

Albert war in ' 'den letzten Wochen sehr vom Glücks be¬
günstigt gewesen , denn sein Suchen nach einer passenden Stel¬
lung hatte schon nach kurzer Zeit guten Erfolg gehabt . Er
kannte verschiedene einflußreiche Personen in London , dar¬
unter auch- Herrn Lorton , einen reichen Kaufmann , dessen
Sohn dasselbe Gymnasium mit ihm besucht hatte . Herr
Lorton hatte gerade eine Stelle zu vergeben , wie Albert
sie suchte , die Leitung seiner Filiale in Cadir , die er dem
Freunde seines Sohnes übertrug . Ehe Albert England ver¬
ließ , brachte er noch zwei Monate in dem Londoner Hause
zu , um sich, mie seinen neuen Obliegenheiten vertraut zu
machen . Dann segelte er mit seiner jungen Gemahlin nach
Spanien ab.

Schön und hoffnungsvoll lag die Zukunft vor ihnen,
beide fühlten kein großes Bedauern , die Heimat zu verlassen.
Albert hätte gern von seiner Schwester Abschied genommen,
aber er wünschte nicht , daß sie von seiner Vermählung mit
Ella erfahre , so lange sie noch in Ravensfell weilte . So¬
bald sic in Cadir sich häuslich eingerichtet hätten , wollte er
Helene zu sich rufen , damit sie Sonnenschein und Glück mit
ihm keile , wie sie auch in den trüben Tagen ihrer Jugendzeit
sei treue Gefährtin gewesen.

4 . Kapitel.
Die schwüle Mittagsstunde nahte heran , die Hitze nahm

immer mehr zu , der Hiinmel wurde noch tiefer blau iend
ein dumpfes , brütendes Schweigen lag über dem Wasser.
Die Passagiere freuten sich dieser großen Ruhe , selbst jene , die
am schwersten unter der Seekrankheit gelitten , schleppten sich
auf das Verdeck hinauf.

Doch die Miene des Kapitäns wurde immer ernster,
und unter den Mannschaften machte sich eine gewisse Besorg¬
nis bemerkbar.

(Fortsetzung folgt .)



Man achte auf die Firma
7(259

C . C . Bender
Inh. : F . Bender , Limburg a. L.

Färberei und chem. Waschanstalt.

üwasdtanstalt Ami
Fabrik : Lahnstr . — Tel. 88 — Filiale : Neumarkt 7.

Größtes Geschäft am Platze und Umgegend.

Mmlmchlilß,
Wir weisen wiederholt auf die Bestimmungen

des 8 11 unseres Vertrages mit der Stadt Lim¬
burg hin, wonach alle elektrische Lichtleitungen in
den Häusern ausschließlich von uns auszuführensind.

Um unsere oerehrlichen Konsumenten vor Unan¬
nehmlichkeiten zu bewahren, machen wir ausdrück¬
lich darauf aufmerksam, das; wir Lichtleitungen,
die von dritten Personen ausgeführt sind, sticht
an unser Leitungsnetz anschließen werden. (Siehe
auch Bekanntmachung des hiesigen Magistrats
vom 18. Oktober 1913, in Kreisblatt Nr. 245
vom 22. Oktober 1913. 3(ii7

Main Kraftwerke
Aktiengesellschaft

Betriebsabteilung Limburg.

Strohhüte

u . Panamas
fSF“  Neuheiten

in allen Preislagen.

Carl Lorenz, Limburg
11(114 Bahnhofstrasse 7.

Auf unterem Fabrtkgclände können

einige lOi Äubifmetct KMin WM
abgetragen werben.

Arbeitsplatz, sowie Abfuhr per Fuhrwerk oder Waggon
sind günstig gelegen. 4(116

Buderus 'sche Eisenwerke
_ Abt . Garlshütte Staffel a. d. Lahn.

Weibliche Dienstboten gesncht. Vermtttluri^ kosten-
Kreisarbeilsnachweis Limbnrg

Walherdorffer Hof
los
4(203

Kaufe stets sofort jedes Quantum 13(115Buttermilch.
Kannen werden gestellt.

Molkerei Franz Zopel,
Koblenz , Castorste. 4. Fernruf 1002.

Unkrarrttod
garantiert sicherwirkendes Mittel zur Vernich¬
tung des Hederichs , offeriert 11(98

Hermann Feix,
Limburg a. Lalm . Telefon 297.

Umsonst kkhaiton Ziŝ von mir
die Stoffe ziigesandt, da ich trotz äußerst billiger Preise Porto und

Nachnahmckostcii selbst trage.
="  Aus meiner großen Auswahl empfehle ich:

Herrenstoffe.
Für Mk. 3.30 : 2,20
Mtr . Cordmanchester
z. Hose.
Für Mk. 4.20 : 3 Mtr.
Zwirnbuxkjn z. Anzug.
Für Mk. 5.25: 3 Mtr.
Melton -Cheviot in all.
Farben.
FürMk . 9.75 : 3 Mtr.
Triumph -Chev., eleg.
gemustert u . einfarbig,
alle Farben.türMk.11.25:3Mtr.ammgarn (schwarz
u . blau ) langjähr . er¬
probt . Qualität.
FürMk . 13.50 : 3 Mtt.
engi . gem.Anzugstoffe.
Hochmod. Dessins.

Damenftoffe.
FürM . 2.—: 2^ 2 Mt.
feinen Blusenflanell
engt. Art.
Für Mk. 2.52 : 6 Mtr.
Muscline m. Bordüre.
FürM .5.70 : 6 Meter
eleg. schw. Kleiderstoff.
Für M . 7.50 : 6 Mtr.
Kostüm stoff engl. Art
zu vorzügl . Haus - und
Straßeukleiduiig.
Für Mk. 9 —: i>Mtr.
Jaquard Nouvcame,
schwarz und farbig.
Prächtige Qualität.
Für M . 14.40 : 8 Mtr.
Satiutuch , schwarz u.
farbig . Hervorragende
Oualitäiät für eleg.
Kleid und Kostüm.

Barrmwollwarcu. |
Für Mk . 4.35 : 15 Mt.
weißes Hemdentuch.

Für Mk .E .95 : 15 Mt.
buntgestreift . Hem-
den-Flanell , waschecht.

Für Mk . 5.40 : 15 Mt.
rotkarriertes Bettzeug.

Für Mk.6.30 : 15 Mt.
vorzügliches weißes
prima Hemdentuch.

Für M . 7.35 : 15 Mtr.
prima weiß . Hemden¬
köper.

FürM . 10.50 : 15 Mt.
roten prima Bettbar-
cheut. BewährteOual.

Z-eruer offeriere: Fertige Herren -, Damen - u.Kindergarderobe , Wäsche,
Korsetts, Knrzwaren , Schnhware », Teppiche re. Beri .Sie hier. ill. Katal

Nichtgefallendes wird umgetauscht oder das bare Geld zurückgezahlt.
Muster portofrei direkt a» Private sohne Kaufverpflichtuug.

Carl Soner jm., Leipziger Tgcnenufl, Leipzig Nr. 88.

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Rechnungs-
formulare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe,Mit¬
teilungen , Postkarten u. Reise-Avise, Quittungs*
formulare , Lieferscheine, Lieferscheinblicker,
Wechselformulare ,Verlobungs -Anzeigen,Hoch-
zoits- und Trauer -Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten , Adress - u.Visitenkarten , Preislisten , Zir¬
kulare , Vergnügungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Aufklebezettel,
Wiegescheine,Reklamezettel,Prospekte . Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.

8 cMinck s V erlag*
Limburger Anzeiger, Inhaber Moriz Wagner
(legründet 1828. Briiekengasse 11. Tel. 82.

empfi hlt 7(101

Herm. Feix,
Limburg , Tel. 297.

Hoh . Nebenverdienst
I f. jeverm. d.nur leichte Hausar-
> beiti. eig. H?im. Arbeit nehme

abu. zahle soiort aus. Muster
u. A„le>tg. geg. E'nstnd. o. 50-
Pf.fr!.. Nach«. 30 Pfg. mrhr.
Jnstil. Winkler. München 110.
Dawauerstr. 57. 1(81

Selbstgekelterter

Rpfeliaein
zapft 1(112

Eisschränke
u. Fliegenschränke
Glaser Schmidt

Limburg . is(ns

PlAIIISS•FI.IEIL-BARHIKIBHS
Vertretung von Steinway & Sons , Bechstein , Berdux , Feuricb , Hofberg,
Kuhse, Mannborg , Neumeyer, Perzina , Schiedmaycr , Thürmer . Billigste bis
hochfeinste Modelle. Höchster Bar-Rabatt . Kleine Raten . Langj . Garantie.

l *ianos und Harmoniums zu vermieten.
02—12 Mark monatlich), bei Ankauf Mietgutschrift . Werkstätte für
alieKeparaturen . Klavierstimmern Aufpolieren von Pianos . — Pianola—

Phonola . — Welte-Mignon-Piano . — Phonola-Piano,

I WILB . BIBOLPH in CJIESSEJS'Großh. Hess . Hoflieferant Fernsprecher 389 Seltersweg 91

Zoh. Iillmm,
„weißes Rotz .

Brückeuvorstodt.a— r
Wagcnvcrkans.

Halte auf Lager stets 30—40
neue und gebrauchte 1(33

Krrrus- und
Geschäflswas û

aller Art zu billigsten Preisen.
Fr . Grauer

Butzbach, Oberhcssen.

SoinntfrDctfcn,
Lhrtmiitztll
BkiAiithk

in großer Auswahl
billigst bei l(101

August Döppes
Fraukfurterstr.

^ 150 Mk.
jährlich spart man
nach Angaben aus
der Praxis durch-
„Setbstschlachten"
u „Selbstbacken"
in Webers trans¬

portablen Backöfen und Fleisch«
ränchcrapparatcn. Beschreibung
ii. Abbildungen gratis u. portofrei
von der ersten und größten Socziat-
fabrik Deutschlands 32(283-

Anton Weber,
Nicdcrbreisig i Nhld.

Biele Zeugnisse ü .10j äh. Gebrauch-
Urber 40000 Stück geliefert.

Kräftige Mädchen und^
Arbeitsburschen

bei. gutem Lohn in dauernde Beschäftigung gesucht. 2(11G
Steingutsabrik Staffel.

38er Jemen Mitmenschen durch Wort u»d
Schrift imponieren , sein Ausehen und seine
gesellschaftliche Stellung heben und in den
Aufgabe » des Lebens Erfolg haben will,

kaufe sich
das Meistevfchafts -Suftem

dev deutschen Sprache.
Eine praktische Anleitung, um in kurzer Zeit imponierer.d,
sicher, richtig und erfolgreich sprechen und schreiben zu
lernen, sowie an praktischen Beispielen das Schreiben von
Briefen, Rnndichrciben, GeschäftSkorrespondeuzen, Ein¬
gaben an Behörden, Anzeigen, Quittungen. Rechnungen
Schuldscheinen, Verträgen, Protokollen, Testamenten, die
Anwendung der Buchführnng, des Wechsel- und Scheck¬
verkehrs und der Titulaturen gut und sicher zn lernen.

Bearbeitet von Karl Martens.
Zweite vermehrte Auflage.

Preis des vollständigen Werkes 1 « Mark.
Kann auch gegen Nachnahme oder Einsendung des
Betrages in 10 Lieferungenä 1 Mark bezogen werden
durch die Rosenthalsche Verlagsbuchhandlung

in Leipzig.

Ursprungszeugnisse
zu haben in der Kreisblatt -Druckerek.
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